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Die Zerstörung der Befestigungen
Die preußischen Wahlen

* Die politischen Parteien  in Preußen
0t Deutschland halten große Tagungen ab . Es
B Vorbereitungen zu treffen für die preußischen
Mhlen am 20. Februar . Zwar ist anzunehmen,

öiesesmal der Wahlkampf sich in ruhigeren
3ttr«W S-hnen vollziehen wird . Denn einmal haben wir
reud«i- ftzt Winter , der naturgemäß Ser Agitation aller

saiteien einige Fesseln anlegt . Kommt hinzu , daß
Hit wirklicher Begeisterung und von brennendem

dcnbeig° Schleifer nichts zu spüren ist. Günstige Konjunk-
Hernj it haben noch immer die T c u t s chn a t i o n a -

en, die in jeder Versammlung und in jedem Zej-
MgÄblatt auf die Unzufriedenen spekulieren
«men. Sie stehen ja in der Opposition , sie tragen
ftitte Verantwortung , der unkritische Wähler —
;id deren gibt cs ja so viele — glaubt wirklich,
ich von den Deutschnationalen vielleicht die Ret-
MS kommen könne . Immerhin merkt man von
tan großen politischen Schwung der Reichstags
mhlen heute doch schon weniger . Die radikale
Linke hat sich aufgeteilt , sie benutzt die Zeit , um sich
Inseitig zu befehden. Darum haben die anderen
^orteten kaum etwas von links zu befürchten.

Anstrengungen macht die Deutsche
Jolkspartci.  Sic stellt es so bar . als ob ein
«Wparteilicher Sieg uns aus dem Sumpfe her-
«isführan könne . So hieß es ja auch bei den
üiichstagsmahlen. Nun mag die Volkspartei noch
!«häufig, betonen , sie habe aus nationalen Erwä-
äunßcn gehandelt , sie habe auch schon Großes er
nicht, das alles wird wenig nützen . Denn Zen-
mm und Demokraten haben schon Jahre vor
d ans nationalen Gründen sich zur Mitarbeit
mchlossen. Der biedere Wähler wird auch nicht
»Men, daß sich seit dem Eintritt der Deutschen
msparici in die Regierung vieles gebessert habe,
li den Landtagswahlen in Sachsen trat für die
Ukspartei bereits ein Siimmenrückgang ein . Die
!Mo kr a t e n haben mit großen Schwierigkeiten
ihren eigenen Reihen zu kämpfen und werden

«isellos mindestens die Hälfte ihrer Stimmen
nhereu. Den Sozialdemokraten  kommt
We, daß die Gefahr von der radikalen Linken
i!weniger groß geworden ist. Die Zentrums
«riet  wird zweifellos öaS Feld behaupten , wenn

«nhfür sie der Wahlkampf besonders schwierig ist,
Mie gegen rechts und links eine Frontstellung zu
pichen hat.
Jyür die bürgerlichen Parteien liege » die
^Widrigkeiten noch auf einem anderen Gebiete.
-ie werden in ihrer Existenz durch die einzelnen
'linde bedroht . Stcgcrwald  hat ans dem
«teitoflc des preußischen Zentrums erklärt , daß

* christlichen Gewerkschaften ihren Weg gehen
*rden, wenn die Parteien an ihren bisherigen
Emen fcsthaltcn . Er beruft sich auf ein Wort
stobers, die Partei müsse zugrunde gehen , wenn
^Rettung des Vaterlandes es verlange . Die
«̂ppc - er Arbeitnehmer wird also zweifellos

F bedeutsamen Vorschlägen demnächst an . die
“rteien herantreten . Inzwischen melden sich auch

- “auernorganisattonen  zu Wort . Sie
P' ett  darauf hin , daß sie eine bestimmte Zahl von

MgXk 7 tJatcK  verlangen müssen. Der Mittel-
lHa ' -dwerker und Kaufleute ) stellt gleich-

^ » Forderungen auf Berücksichtigung von Kan-
K Wen seines Standes . Ob die bürgerlichen Par-
r\  J # diese Wünsche berücksichtigenkönnen, cr-

Mt zum mindesten sehr zweifelhaft . In den

der M̂ittelstand muß diesmal berücksichtigt werden.
Insbesondere gilt es , den Handwerkern , die ja
durch die Entwicklung sehr bedroht sind, eine Ver¬
tretung zu schaffen, die ihre Wünsche zum Aus¬
druck bringen kann.
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Die Befestigungen
1  Eier li tt fl . Dez. Die deutsche Regierung

hatte der Botsckasterkonserenz eine Denkschrift über
die im Friedensverirag vorgesehene Zerstörung
von  Liefe ft ignngen  übermittelt . Wie das
„Berl . Tageblatt " mitteilt , habe die Ko«tro »kom-
misiion die deutschen Vorschläge als ««genügend
znrilckgervieien «nd weitere Forderungen gestellt,
deren Erfüllung rund 6 2 (I Millionen Mark
kosten würde , wäbrc « d zur Ansftihrimg der deut¬
schen Pläne nnr 65 Millionen erforderlich gewesen
wäre » . Es sei aber zu hoffe», daß die « otschaftcr-
konierenz der schweren wirtschaftlichen Lage Denttck-
lands Rechnung tragen « nd die «her den Vertrag
von Versailles hinansgehenden Forderungen
lasten wc >de.DieEnwsbnerwMen

Berlin , 18. Dez . Schon am Samstag abend
r,t beim Auswäitigen Amt in Berlin die Ant¬
wort der alliierten Kontrollkommis¬
sion  auf die am 9. Dezember abends üderaebcne
deutsche Note über die Einwohnerwehren
eingetroffen . Die Kontrollkommission erkennt die
Gründe für eine besondere Behandlung der Ein¬
wohnerwehren in Bauern und Ostvreußen
nicht an , wiederholt die grundsätzliche Forderung
der s v f v r ti g ê n A u f l ö s u n g und Entwasf-
nung  aller Selbstschutzoraattisationen und ver¬
langt unverzüaliche Mitteilung darüber , welche
Maßnahmen die deutsche Regierung hierfür zu
treffen gedenkt . Der Wortlaut wird alsbald ver¬
öffentlicht werden.

Die Lais in OberWesien
* Benthe «, 14. Dez . Die ueugebildete Spezial-

poltzei erhält dieselben Befvqnlfle w-e die staatliche
Polizei . Das außerhalb Oberschlesi-ns geborene
Berwnak , soweit cs nicht in der Spezialpolizei
Verwendung findet , wird der deutschen Reg ' erung
zur Verfügung gestellt. Die Rekrutierittigsbedin-
gnngeir , Organisation . Dienstbetrieb und Besol¬
dung werden durch besondere Verfügung des Ober¬
befehlshabers der Polizeikräfte Oßcrschlesiens ge¬
regelt . Die alten und dir neuen Beamten müssen
sich eidlich verpflichten , in der Amtsausübung
absolute Unparteilichkeit  und Neutrali¬
tät z» beobachten . Das Gcsamtmaterial der staat¬
lichen Polizei ist der interalliierten Kommission zu
übergeben : die Landgendarmeric hat den gleichen
E ' d zu leisten wie die Spezialpolizei , auch die ober-
schlesische Polizei und Landgendarmerie werden
dem OberbefeblShaber der Polizeikräfic Oberschle-
ftens unterstellt.

Eine fanatische Tat
Kattowiü . 13, Dez . Heute morgen wurde das

. Äai , er - WilyeIm - Denkmal in die Luft
gesprengt und vollständig zerstört.
Durch die Gewalt der Entzündung wurden sämt¬
liche Fensterscheiben der umliegenden Häuser zer¬
trümmert. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Fernsprecher: 6030 Amt Wiesbaden Mtt religiösem Sonntagsblau
» - zugspreisfür dar Vierteljahr 18.30Mb ., fürd«nMonat 4.50 Mk.. frei in« Hau«: durch di« Post für da,
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fpaing* Eolonelzeck«ob. deren Raum, für ausw. Anzeigen1.50 Mk., R«. rir .r .r-ir .t-. rir Lr.- ir-Lrir .r .rin -. r .r .ri .
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ßen. Ta auch Ser Küchenbetrieb des Reichstags-licherwcisc entstehender Ruhestörungen sein Amt

uiedergelcgt . Bisher ist die Rübe nicht a -^ ärt
Gendarmerie ist aufgcbote » worden.

Die Beamtenbesoldnng
* Berlin , 13. Dez . Der Beauttetiausschnß der

preußischen Ländesversammlung , der bereits in der
letzten Woche Sitzungen bis in die späten Aberrd-
stunden abgehalten hat , beendete am gestrigen
Sonntag in zwölfftündiger Sitzung seine Arbeiten.
Damit ist die Feriigstettung der Beamtenbesol-
dnngsvorlage vor Weihnachten gesichert.

Sozialistische Lernmittelfreiheit
* Berlin . 11. Tcz . Wir lesrn in der „Germania " :

„Lhrorte und Praxis bet der Sozialdemokratie sind
bekanntlich ^ zwei ganz verschiedene Dinge . Früher
hat die Sozialdcnwkratie in allen Parlamenten
nur gefordert , weil sie keinerlei Verantwortung zu
tragen hatte . Als sie da oder dort in Einzelparla¬
menten , besonders in Stadtverwattunaen entschei¬
denden Einfluß erhielt , wurde sie vorsichtiger . Und
als ihr gar die entscheidende Verantwortung in
der Regierung zuficl , paßte die Praxis ganz und
gar nicht mehr zu ihren jahrzehntelang vertrete¬
nen Theorien . So geht » auch in Berlin , wo die
drei sozialdemokratischen Parteien die Mehrheit
haben und auch der Bürgermeister und Aiagistrat
ein sozialistischer ist. Dieser Tage las man die von
dem sozialistischen Bürgermeister gezeichnete Magi¬
stratsverfügung . daß mit Rücksicht auf die ernste
finanzielle Lage Berlins alle Ausgaben für die
unentgeltliche Verabfolgung von Schul -Lermnit-
teln gestrichen werden sollen . Armer Heinrich
Schulz mit Deinen sozialistischen Theorien ! Was
forderte er nicht alles in seinem Bnche „Die
Schulreforur der Sozialdemokratie ". Man liest da,
daß Klaffen vvu fünf bis zehn Schülern geschaffen
werden müßten , .er bemerkt , daß auf dem schnell¬
sten Wege die skandalöse Klaffcnüberfüllung be¬
seitigt werden müßte . Schulz fordert weiter die
„unentgeltliche Verpflegung aller (!) Scküler " und
zwar „auch für die höheren Schulen " (S . 85). Er
will Speisesäle an die Schulen ansckliehen . Sogar
die Kleidung soll auf Staatskosten für die Schüler
geliefert werden (S . 72). Selbstverständlich wird
gefordert Unentgeltlichkeit der Lehr - und Leru-

restanrants von der Hotelbetriebs -A.-G . geschloffen
wurde , ersuchte gestern die Reichstagsleitung die
Gesellschaft, während der Tagung den Wirtschafts-
betrieb aufrechtzuerhalten . Die Gesellschaft erklärte
sich bereit , die Speisen herzustellen , aber ledigl ch
mir rationierten Lebensrnitteln : auch das Weiß¬
mehl , die Butter und der Zucker die vom Reichstag
der Hotelbetriebs -A.-G . zur Verwendung für die
Speisen geliefert würden , würden nicht mehr ver-
rvendet werde « , da alles dies Dinge seien , die durch
die Wucher- und SchseichhandelSverordunng ver¬
boten seien.

Die Not Rußlands
' ' M » s ka u , 13. Dez . Die S o w j e t -R e g i e«

rung  richtete folgende Mahnnng an das Land:
Der bevorsteüende Wareiianstausch mit dem
Westen wird für Sowjet -Rnüland nnr möglich
sein, wen« die Industrie und die Landwirtschaft im
Lande wieder ansgebaut wird . Andernfalls versiegt
der Handelssond . « nd wir werde » nichts auSführen
können. Ausgabe eines jeden Arbeitenden in
Sowiet -Nnßlaud ist angestrengte , uner«
mübliche Arbeit.  Die gegenwärtige hart¬
näckige Arbeit wird in der nächsten Znknnit glän¬
zende Ergebnisse zeitigen . Der bevorft - hende
Rätekongreß wird verschiedene wnnde Frage»
unseres S ^ atSaukbaus lösen . Der Vorsitzende der
russischen Handelsdelegation iu Eugtand . Krassin,
bat sich an d>'u britischen Premierminister , Lloyd.
hieorgc , und den italienische « Minister , Graten
Sforza , mit dem Hinweis auf die ernste Lage ge- ^
wandt , hie dnrch die Bnknnft der beivasfnete»
Streitkräite des Generals Wrangel in der Rahe
von Korrftantinopel geschaffen worden iei . In die¬
sem Telegramm heißt es weiter . Krassin habe die
Erwartung ansgekorocken . daß die englische Re¬
gierung Maßnahme » treffen werde , um zu ver¬
hindern , daß die Truppen des Generals Wrangel
kür einen neuen Uaberfaü ans die Soiniet -Repu-
blik verwendet würben . Die englische Regierung
müffe Maßnahmen zur Entwattnung nnd Auf¬
lösung der Armee Wrangels treffe .«.

Politiken " meldet ans Riga : Die vorgestern
überreichte Prote si Note  der Sowjet -Regiernng
erklärt , daß Gezieral Zcligowski im Wilnaer Ge¬
biet reaktionäre Kräfte organisiere und auch den
Resten der -Heere Sawintows und Balackowitschs

sten Fällen sind nämlich die Vertreter der | ^
öeltten Stände nicht geeignet , für die politische

M. Mt Z
* /ffrtnei
; . _

l777 ’̂ cinöeit erfolgreich zu wirken . Jede Partei
r&i  i , 1 zahlreiche Leute, hinter denen keine beson-

on. r% « stellt (Politiker , Theologen,
.s kven , ^ Verwaktungsbeamte , Universitätspro
f ® tett «fit »-). Ein dlusgleich ist um deswillen

^rig , weil die einzelnen Stände mit der Grttm
fitflueS ■. ? feuer Parteien drohen . An sich kann man
obeM ^ großen Berufsgruppen wie den Landwirten

verdenke», wenn sie politisch zur Gelrung
siil--»j ^ meu wollen . Müssen sie doch s,

Senen Interessen von Politikern ivahrgcnom-
vezw. nicht wahrgcnvmmen werden , die un-

.J llliS!ejf sind. Man denke nur an den preußischen
? 'birtschaftsminister . Durch die Slandesbeive-

't- die politischen Parteien der Zersetzung
i.  Man was noch so häufig darauf

wli Dtk 'x 11' alle Stünde aufeinander nngewie-
einen Erfolg erzielt mau danrit nicht.

I Mnlb  hat in seiner 3iede erklärt , daß für
hci Zutsche Volk Zeiten bitterster Not bcvvrstän-

denen wir heute noch keine Ahnung
ft». >!- !' Ist dem so, dann werden wir noch eine
Prei>h! ichärfi, ng der  S ka  n d c s k ä m p fe  er-

<1̂, ," ede Erwerbsschicht will leben , die Klinke
«tue
tllt '’ l,,w*v -v/vfiwi -nvuuiiü

handelt cS sich bei den preußische»
* Es gilt die Macht der Sozial-

^ '^Rebung in der Hand haben und sich da-
u, , Wzialc Besserstellung erzwingen

(elÄ handelt es sich bei den p
ykl “i
uS® Äm1ra ^ie 3» ßrcd) e:t. Was in Bayern er-
- S i y^ urbe, was int Re

ermögliche » lasten . Die einzelnen
,lz,,̂ °klagen sich darüber , daß sie ins ' ' '
■ '«vkratischcy Uchergewichis nicht i
itcfi lnit0ett' Die Klage ist berechtigt . Aber
»x " gewicht wird iticht beseitigt , indem jeder

c. f örtct  gründet , indem alle Stände mit
Wi,'inuftl'rt’cn  an die Parteien hcrantreten . 2! ie.

ol große Ziel aus dem Auge ver-
werden die politischen Parteien

•Stn. der einzelnen Gruppen Rechnung
* >e Landwirtschaft bedarf einer besseren

IN dem preußischen Parlament . Auch

trttmmert.
Eine deutsche Noie

* Berlin , 13. Dez . In einer deutschen Rote an
die Entente über Oberschlesien heißt es : Die Re¬
gierung weiß auch die Verantwortung zu tvürdi-
gen , die die drei Negierungen mit der Ausgabe
übernommen haben , die freie , unbeeinflußte und
geheime Stimmabgabe zu sichern und das ihrem
Schutze anvertrautc Oberschlesien am Tage der
Abstimmung vor Gefahren zu schützen. — Geleitet
von dem Bestreben , den Mächten ihre Aufgabe zu
erleichtern , ist die deutsche Regierung bereit , das
in der Note vom 80. Nov . ausgeivorfene Problem
einer erneuten sachliche» Prüfung zu unterziehen.
Die deutsche Regierung gestattet sich, hierbei darauf
hinzuweisen , daß der Vorschlag der Mächte große»
technischen Schwierigkeiten tu bezug ans Transport,
Unterbringung usw. begegnen mutz. Sie macht
ferner darauf ansmcrksäm , daß nach Ziffer k! der
Note das Ergebnis der Volksabstimmung nicht be¬
kannt werden darf , bevor nicht alle von den ein¬
gesessenen und auswärtigen Wahlberechtk-' te» ab¬
gegebenen Stimmen vereinigt ivorden sind. Es ist
höchst zweifelhaft , ob dabei eine Differenzierung
der Stimmberechtigte » und eine Verletzung des
Grundsatzes der Geheimhaltung völlig ausgeschlos¬
sen werden kaün . Die deutsche Regierung glaubt,
daß durch eine mündliche Aussprache am schnellsten
die Möglichkeit erlangt würde , zu den in der Sfote
aufgeworfenen Fragen Stellung zu nehmen . Sie
beehrt sich demgemäß anzuregen , baldmöglichst
eine Besprechung von Vertretern derjenigen Re¬
gierungen stattsinden zu lassen, von denen der Vor¬
schlag ausgegatigen ist und an die er gerichtet ist.

mittel (S . 77). Das schulpflichtige Alter will Schulz
auf das dritte Jahr herabgesetzt wissen und weiter
obligatorische Fortbildungsschulen mit „eigenen
Schulhäusern und Lehrkräften ". Auch diese sollen
alle Vergünstigungen erhalten . Sehr einfach denkt
sich Schulz die Ausführung : „Es muß in allen
Staaten angestrebt werden , baß die gesamten
Schulk -' sten auf den Staat übernommen werden " . . .
(£ . 216). Das alles und noch vieles andere konnte Reaiernng dagegen, daß der Völke '' bnnd ncntrals
Theoretiker Schulz und sein Anhang fordern , weil Sr - nach Wilna entsenden wolle,
die Deckung der ilnrvsten anderen Parteien über - „ , ,

(Tort in Flammen

Zuflucht gewahre . Ta Zcki »ow «ki mit der polni¬
schen Regierung in enger Verbindung stehe, müsse
die Sowjet -Regierung die polnische Regierung für
eine evtl . Verletzung der russischen Interessen ver¬
antwortlich machen. Ferner pr -' testiert die Sowjet-

lassen blieb . Je mehr mau fordert , um so popu¬
lärer war man bei der Masse und um so viel mehr
konnte man auf die „bürgerlichen Parteien " schimp¬
fen . Jetzt sitzt mau selbst iu der Reaieruug , letzt
hat mau in Berlin einen sozialdemokratische»
Bürgermeister und dito Magistrat , und nun
kommt — nicht die Ausführung der ver¬
fochten ibeoretischen Pläne , sondern man „baut
ab", es kommt das Verbot , Lernwsttel unentgelt¬
lich obzugebeu . Ja , ja , die Zeiten änderu sich und
die Sozialdemokratie rechts , links und in der Mitte
auch!" — Die ' er Kennzeichnung braucht nichts hin-
zugesügt zu werden.

Amtlicher Hafewucher?
* Berlin , 11. Dez . Bau deittschnationgler Seiie

wurüe falgende Anfrage gestellt - Ist der Reichs-
r egte rung bekannt , daß das Landgestttt Lebns
t^ ckil.) von der Lieichsgetrcidenellc Hafer für
82  0 .L je 100 Kilogramm überwiesen erhalten hat '?
Trifft es zu . daß die ffieichsgetreidesteNe den Ha»er
für den Höchstpreis von . 135 JL  je 100 Kilogramm
aus der Gegend von Bunzlau und den Gebirgen
hinter Bnnzlau in der Zwaugsliefernng erhalten
hat ? — Sind der Reichsregierung , insonderheit der
Reichs " ,-treidestelle , die Verhältnisse ans dem -Smser-
matki !- >ut? .. . . i

SieB’riiiter Hotels
-- Berlin » 14. Dez . Am Mittwoch früh werden

auch die anderen Berliner Hotels , dlx nickst der
Hotelbetriebs -A.-G . angehören , ihre Küchen schlie-

‘ London , 13. Dez . Die Stadt E o r k in Irland
ist gestern imcht beinahe vollständig nied erge¬
be an nt.  Das Jener entstand in einem Lade » in
oer Hauptstraße , pflanzte sich schnell zum Rathaus
fort und breitete sich schließlich in einem Umfang
von einer englischen Ouadratmeikc aus . Das
ganze Zentrum und das Geschäfts-
vierte!  der Stabt brannten völlig
nieder.  U . a. wurden , die Earnegic -Bibliothek
und 20 große Geschäftshäuser mit großen Waren¬
lagern ein Opfer der Flammen . Der größte Teil
der Hauptstraße und der angrenzenden Straßen
glich einer brennenden Ruine . Kurz vor Aus-
bruch des Feuers hatten die Sinn fein er  einen
Angriff auf  R e g cc r u u g s t r » p p c n unter¬
nommen , wobei zahlreiche Rcgicrungssoldaten ge¬
tütet wurden . Die Polizei bat eine große Anzahl
von Verbastungeu vorgenommen . Es wurde auch
ein geheimes Lager von 200 Handgranaten und
Bomben entdeckt. Die Bevölkerung floh
nachts aus der Stadt  auf das Feld , wo sic
die Nacht bei starkem Frost und Schnee verbrachte.
Der Schaden, de» die Feuersbrunst in Cork ange-
richket hat , wird auf sieben M i l l i v u e u
Pfund St  e r l cu g geschätzt. Um Plünderungen
zu vermeiden , wurde ein starker Kordon von Po¬
lizei und Truppen aufgeboten . Insgesamt sind
50 Häuser zerstört . — In Cork , In der Nähe der
Kaserne , sind am TamStag 12 Kadetten
überfallen  und schwer verletzt worden . Ein
Milirärauto wurde mit Bomben beworken und
zerstört . Zwei Soldaten biiebeu tot . Die An¬
greifer entkamen.

Line neue deutsche Note über Lupen und Malmedy

Die Opelwerke geschlossen
* Rüsselsheim 6. Mainz , 18. Dez. Die £ : . fc

(Automobile , Nähmaschinen nsw.) haben seit hellte
früh ihren Betrieb W  auf weiteres stillgelegt.
Maueranschläge in den Fabrikräumlichkciten be¬
sagen . daß die Entlassung sämtlicher Arbeiter und
Arbeiterinnen erfolgt ist, weil di« Forderung der
Arbeiter und Angestellten auf Beivllligung rinr
Wirtscbaftöbeihiife von 1000 Jl  nicht bewilligt ir
den iönne , wenn der Betrieb ordnungsmi
weitergeftihrt werden solle. Da etwa 4000 A
stellte in Frage kommen, handelt es sich »in e
Betrag von 4 Million «» Mark . Der Betrieb
der Firma hatte mit lltttcksicht ans die Ablehi
der Forderung .nnd l " ■-- ••«firfit ^-»»ans m

v Berlin, 18. Dez. Die an das >5eneralsekre-
ranat des Völkerbundes übersandte Rote hat fol¬
genden Wortlaut:

„Herr ^Generalsekretär ! In meinem Schreiben
}lüJn T Oktober und 14. November hatte ich die
Ehre , Ihnen mitznteilen , daß die deutsche Regie-
run « den Beschluß , den der Rat des Völkerbundes
am 20. Scprember über die Kreise Eupen und Mat-
medy gefaßt hat , nick)t anerkennen könne , weil nach
dem Vertrag von Versailles nicht der 3iat , sondern
der Volkerbund selbst , b. h. die Versammlung , diese
Enticheidmig zu treffen habe . Eine Stellnngnahme
zu den sachliche» Grundlagen , auf die sich der Ve-
meis des Rats des Völkerbundes stützt, ist in die-
sem Schreiben nicht enthalten . Um aber auch in
dieser Hinsicht den Standpunkt der deutschen Re¬
gierung zum Ausdruck zu bringen , beehre ich mich,
Ihnen anbei ihre Bemerkungen zu diesem Beschluß
zugehcil zu lassen mit der Bitte , diese Beuierknn-
gen und das beigefügte Material der Versamin-
iu »g des Völkerbundes zu nnierbrecten.

Ans den AuSktthrnngen und Beweisstücke », die
die deutsche Negierung hiermit vorlcgt , gehl her¬
vor , baß der Rat des Völkerbundes seinerzeit von
Voraussetzungen auSgegangen ist, die auf mirich
uäer Information beruhen und den Tatsachen
Nicht entsprechen . Die deutsche Regierung kann
deshalb den Beschluß des Rats des Völkerbundes
in machen Eupen -Malmedn auch ans diesem
Gruiide nicht anerkennen.

Der lliat des Völkerbundes Imt in seinem Be-
schluß ausdrücklich erklärt , daß seine Entscheidung
anders lauten müsse , wenn , durch genaue und liber-
einstimineude Beweise dnrgeian werden könne, daß
das Ergebnis der Volksbefragung in Eupen und
Malmedy durch Einschüchterungs - und Tinckinii-

,tel, ..durch Amtsmißbrauch und Bedrohung mit Re-
bestimmt worden sei, welche ' die freie

Willeiisaußeruiig der Bevölkerung verhindert hät¬
ten. Tieie Beweise sind in den anliegenden Be¬
merkungen erbracht . Sie enthalten insbesondere

»-" ^ ^ ^ lealichen Nachweis für das dem Rat
des Völkerbunds nicht bekannt gewesene Bestehen
allgemcincr BergeltungSinaßveßmen gegen Per-
fonen die von ihrem Stimmrecht Gebrauch machten.

Gestutzt auf diese Beweise , erwartet die deutsche
^ttllierung , daß die rechts - und vertragswidrige
Vvitsbefraanuq , wie sie von den belgischen Beliör
den geliandhabt worden ist. für ungültig erklärt,
uno daß der Bevölkerung der beiden Kreise die
^baltchkeit einer ivghrhgft freien , iiiibeeiriflnßten
Wlllensanßerung gegeben wirb , wie sie dem Fric-
densvertrag entspricht, und wie es der deutschen
'li ™uil!l miederholt feierlich versprochen worden
ist. Nur so kann eine befriedigende Lösung dieser
Frchge -erzielt werden , und nur auf diese Weise
kann der Gerechtigkeit und dem verletzten Grund¬
satz de» SelbitbcitimmungSrechts der Völker Rech-

merüeli . Die deutsche Regierung
R Hoffnung hin , daß der
-- ». ltcrtulttd ,,u diesem ^»weck die tteeigneten Mas ;-

Ru ? > mird . Sie knüpft daran die diiu
uv -u ^ ^bei Prüfung der Angelegenheit

'! ,’' c!̂i’fletiheU zur AnSluufterteilung ge
!>p o .->-m,n̂ ' - m\b "̂'ß wenn irgendmöglich der
if . . eine Mommiiiion in die Kreise entseu-
«Iü , »hV' s- ,K ,,cf> lUtrf  eigener Anschauung ein
v., .l'.vli *i" c mabre Stimmung der Bevölkerung
$i‘ lm,,t6 '’f.rc" ' Das ilt auch der lebhafte Wtt Isch
m.̂ . v^Ä ^ '-'rung selbst. Genehmigen Die , Herr

e Versicherung meiner ansge-
zeichneten Hochachtung, gez. S i in o v
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Preußischer Fenirumsxarteitag
^ Berlin , 12. Dez . Der Parteitag der preußi¬

schen Zentrumspartei wurde . wie mitgeteilt . mit
einer Begrüßungsansprache des Geheimrats Dr.
P o r s ch . des Borsitzenden der preußischen Zen¬
trumspartei und Ser preußischen ZemrumSfrak-
non . eröffnet , in der er u . a . sagte:
. „ Zun , ersten Male treten wir zu einem Partei¬
tag der preußischen Zentrumspartei zusammen , um
ne straffer zu organisieren . Wie stehen vor Wah¬
len zum ersten Abgeordnetenbause in , neuen Frei¬
staat Preußen , die wahrscheinlich von weittragender
Bedeutung über den Rahmen Prerchens hinaus
sein werden . Einen goldenen Iubelkranz
senke ich nieder auf die sturmerprobte Zentrums-
fahne und in ihrem Schatten will ich voll heißer
Dankbarkeit zwei Kränze der Erinnerung flechten,
ehe wir uns den Aufgaben der Gegenwart zürnen¬
den . Den ersten weihe ich dem treuen katho¬
lischen Volke Preußens (Lebhafter Bei¬
fall ), das am 10. November 1870 in einmütiger
Energie die Schaffung einer politischen Vertretung
verlangt hat , das damit den Grund gelegt hat für
die Zentrumsfraktion auch des Reichstages und für
die ganze deutsche Zentrumspartei . Dem katho¬
lischen Volke Preußens , das dann in unerschütter¬
licher Treue in wachsender Zahl zu seiner Zen¬
trumsfraktion gehalten hat . Einen zweiten Kranz
weihe ich den Männern , die am 10. Nov . 1870 aus der
Wahl hervorgegangen waren , die mit klaren Au¬
gen und festem Willen die Aufgaben ihrer Zeit
und ihre eigene Aufgabe erkannt haben und die die
preußische Zentrnmsfraktion vor fünfzig Jahren
begründet haben . Diesen Männern und ihren
Nachfolgern , die allen Anforderungen ungeachtet in
schweren Jahren des Kampfes mit ungebrochenem
Mut ihre Ausgabe erfüllt haben , weihe ich den
zweiten Kranz . Das Zentruni ist nicht begründet
worden etwa zur Bekämpfung des sog . „protestan¬
tischen Kaisertums " . (Sehr richtig und Zustim¬
mung .) Die stolze Geschichte deö Zentrums ist weit
älter . Bon dem Augenblick des lonstituioncllen
Lebens in Deutschland nnd in Preußen an , war
die Sorge der katholischen Wählerkreise und ihrer
Vertreter darauf gerichtet , die kirchlichen Freihei¬
ten verfassungsmäßig zu sichern . Ursprünglich hatte
man geglaubt , dies erreichen zu können , indem die
katholischen Abgeordneten , die verschiedenen Frak¬
tionen anaehörteu , zur Besprechung katholischer
Angelegenheiten zusammentraten . Dieser Weg hat
sich aber alS ungangbar erwiesen . (Sehr richtig !)
Man rief dann eine katholische Fraktion ins Le¬
ben , die auch jahrelang segensreich gewirkt bat.
Aber auch dieser Weg hak sich auf die Dauer nicht
'als gangbar erwiesen . Deshalb hat schließlich das
!katholische Volk eine rein politische Vertretung ver¬
langt . Und darum ist vor 50 Jahren diese preußische
Zentrumsfraktton ins Leben gerufen worden . Sie

,ift begrllniet und steht fest auf den Idealen und
.auf den kulturellen Forderungen der Vergangen¬
heit . Sie verlangt für die katholische Kirche keiner-

;lct Vorrechte . Sie hat nur und will nur histo¬
rische Rechte gegen Angriffe verteidigen . Sie war
bereit und ist bereit » die gleichen politischen Rechte,
wefche sie für die katholische Kirche verlangt , auch
anderen Bekenntnissen zu gewähren . (Beifall und

ii3uittntnmu9 .) Diese Zentrumsfraktion will ihren
iKreiS auch nicht auf katholische Abgeordnete be-
jschränken . Sie öffnet weit ihre Tore auch Anders¬
gläubigen . DaS Zentrum hat ferner immer Wert

!darauf gelegt , eine wahre ÄolkSpartet  zu
!,fein . Es hat immer Wert darauf gelegt , alle Stände
i.iit sich zu vereinigen und im Rahmen der Fraktion
einen Ausgleich für ihre zum Teil widerstreiten¬
den Inte ressen zu finden . lBeifall .) So ist das

-Zentrum nach seiner ganzen Entwicklung von Haus
aus christlich gewesen . Es ist von Haus ans deutsch
gewesen , es ist von Haus aus national gewesen.

^Lebhafter Beifall und Zustimmung .) Und wie
unser verewigter Führer Grober in Weimar er¬
klärte , es hat sich in Konsequenz der vollendeten
Tatsachen auf den Boden der demokratischen Repu¬
blik gestellt , in welcher es die einzige Möglichkeit
.sieht , auS den , Chaos und aus der Revolution
herauszukommen . (Lebhafter Beifall und Zustim¬
mung .) Heute ist die Kirche frei . Allerdings müssen
wir in gleichem Atemzuge sagen : ebenso frei wie
die Kirche , ebenso frei steht auf der anderen Seite
Her wachsende Unglaube . (Sehr richtig !) Und es
wird gewiß schwere Kämpfe zwischen Glauben und
Unglauben geben . Der Boden , auf dem sich diese
Kämpfe abspielcn werden , ist ein vollständig ande¬
rer als der des Jahres 1870 , was zu beachten ist
für die Wege , die das Zentrum ietzt einzmchlagen
Hat . Im Jahre 1870 spielten sich diese Kämpfe,
zweite sich diese Opposition des Zentrums ans dem
Boden eines geordneten , anscheinend für die Ewiq-
!keit fundierte » Staatswesens , an dessen Spitze ein
Monarch stand , dessen Antorität durch einen ge-
jwonnenen Krieg und durch den Glanz der neuen
(mächtigen Kaiserkrone außerordentlich gestärkt war.
(Jetzt haben wir ein durch Krieg und Revolution
elend zusammengebrcchenes Land , dessen Wieder¬
aufbau in erster Reihe die Sorge aller vatrrländi-

; Fränkischer Dorfroman von Ding Ernstberger
ßy  Nachdruck seebetest.

' ..Mir iS gar net gut , Mutter, " begann er
; stockend . „Der Peter soll dir erzählen ! Hier
.Peter , da hast mein Fleisch auch : erzähl ' der
Mutter , ich kann beim besten Willen net gleich ."

h „Ja , Bu , was iS denn des mit dir ?" fragte die
Mutter besorgt , „ Ich mein ' allweil , du wirst mir

(krank ." Ä
Peter sah Josephs Fleischteil auf dem Teller

ivor sich liegen , das versetzte ihn in die beste Laune,
(v- „Schönt hat er heut ' predigt , der Herr Pfarrer,"
;würgte er mit vollem Mund heraus.
,i „Ich erzähl ' gleich , laß mir nur z 'erscht mein
grüßten Hunger stillen . Die Jungfer Fräulein
Lore hat aber a g 'horcht . So was hört 's net alle
Agg ."
k „Was ? ' Die Fräulein Lore war a in der
Kirche ?" "

Peter harte wieder den Klötzen so zugesprochcn,
daß er die Beantwortung der Frage ganz Joseph

(Überlassen mußte.
f- „Die Fräulein Lore war a In der Kirche ?"
(fragte die Mutter nochmals.

Jetzt bewegte Peter in bejahender Bewegung
heftig den dicken Schädel , während Joseph langsam
antwortete : „Ich mein ' schv, ich hätt ' zwei Fräulein
mit Hüten vorn im Ehorstuhl g 'sehen . Des wird
§cho die Lore g 'wesen sei ."
>' Nach dem gemeinsamen Tischgebet machte sich
-Joseph auf den Weg in das Wirtshaus . Er wollte
nun Lore die schönsten Spazierwege des Dorfes
führen . Ein wenig begann ihm doch bange zu
werden , als er Lore plaudernd mit ihrer Ver¬
wandten am Fenster oben erblickte . Sic war so in
daS Gespräch verliest , daß sie ihn gar nicht die
Dorsstraße herabkommen sah . Joseph blieb nun
dem Fenster gegenüber stehen und begann sich sehr
vernehmlich zu räuspern , dabei immer lächeln«

(Lore cmporschend . Jetzt bemerkte ihn Mars ->.u :e.
„Soll ich mit zum Gänsehüten , Joseph ? " rief

Lore ihm neckisch zu.
Strahlend vor Freude stand er da — ganz so

DienSla - . 14 . Dezember

schen Parteien fein muß (Bravo !) — und dazu
geht nun die Staatsgewalt vom Volke aus , d. h.
sie geht von den Parteien aus , in welche das Volk
zerrissen ist , und unter diesen Parteien haben wir
keine einzige , die stark genug wäre . um aus eige¬
ner Macht die Staatsgewalt im Staate zu über¬
nehmen , geschweige denn , was dem parlamentari¬
schen System entsprechen würde , zwei große Par¬
teien , die in vaterländischem politischem Wettkamvf
einander in der Regierung des Vaterlandes ab-
wechseln . Eine Staatsregierung kann also nur zu¬
stande kommen , wenn mehrere dieser Parteien sich
vereinigen , sich koalieren , um unter Aufrechterhal¬
tung der gegenseitigen , zum Teil widerstreitenden
Grundsätze doch für das gemeinsame Interesse zu
erreichen , was im Interesse des Vaterlandes abso¬
lut notwendig ist , um eS allmählich wieder neuem
und frischem Leben entgegenzuführen . lBeifall .)
Inwieweit nun die Wähler mit uns zufrieden sind,
das wird sich ja in den nächsten Wochen entscheiden.
Am 20. Februar sollen wir uns unseren Wählern
stellen . Seit bald 17 Jahren habe ich Herr Vorzug,
an der Spitze der preußischen Zentrumsfraktton zu
stehen . (Lebhaftes Bravo !) nnd ich kann Ihnen in
dieser feierlichen Stunde gcwisfcuhaft versichern,
daß die Mitglieder der Fraktion nnd daß insbeson¬
dere die Mitglieder in der letzten schweren Legis¬
laturperiode nach bestem Wissen und Gewissen die
Grundsätze der Partei zu verwirklichen gesucht
haben . Wir sind bereit , auch weiterhin unsere
Pflicht , so schwer sie ist , zu tun . Wir haben nur
den einen Wunsch , daß das Banner des Zentrums,
das wir jetzt mit dem goldenen Kranze schmücken,
nie von seinen Freunden verlassen werden möge,
sondern daß es sich immer in den Händen gutge¬
sinnter , tüchtiger und opferbereiter Männer und
Frauen befinden möge , die mit ungebrochenem
Acut diese Fahne Hochhalten für Wahrheit , Recht
und Freiheit . iStürmischer , langanhaltender
Beifall .)

Hierauf fand die Konstituierung des Parteitages
statt . Zum ersten Vorsitzenden wurde unter allge¬
meinem Beifall einstimmig der Abg . Dr . Porsch
gewählt , zunr zweiten Vorsitzenden wurde Dr . von
Taviguy gewählt . Darauf wurde in die Tages¬
ordnung eingeireteu . Zuerst erhält das Wort der
Abg . Professor Dr . Lauscher  zu seinem Referat
über Preuße n 8 B erfass  u n g u n d W a h l -
g c f e tz. Abg . H e r o l d erstattete ein klares , über¬
sichtliches Referat über die verschiedenen in Preu¬
ßen verabschiedeten Wahlgesetze , die Wahlgesetze zum
Preußischen Landtage , zu den ProvinziaUanötagen
und zu den Kreistagen.

Nach der Mittagspause sprach Staatssekretär
Wilöermann über Kirche und Schule.  Bei den
letzten Wahlkämpfen haben die Knlturfragen eine
große Rolle gespielt . Mit Recht ist darauf hinge¬
wiesen worden , daß Kirche und Schule stark gefähr¬
det seien . Wenn die schlimmen Befürchtungen nicht
eingetroffen sind , so verdanken wir das nur der
Tatsache , daß unsere Wähler so treu zum Zentrum
gehalten haben (Beifall ) und daß es der Politik
der preußischen Zentrumspartei gelungen ist , we-

w >>l ITrtfietr tit iif' rfliiti ' tt . rüdtia !)

den , um die Rechte der Kirche und der Schule auf
die Konfessionsschule zu wahren . Die ZentrumS-
fraktivn wirb auch in dieser Beziehung ehrlich Mit¬
arbeiten an der Durchführung der Reichsverfasiung
in Preußen . Wenn man es als einen Gewissens¬
zwang , gläubige Eltern von Staats wegen zu zwin¬
gen , ihre Kinder gläubigen Lehrern anznvertranen,
so ist es ein noch viel unerträglicherer Gewissens¬
zwang , gläubige Eltern von Staatswegen zn zwin¬
gen , ihre Kinder Lehrern anzuvertrauen , die den
Glauben und die Sitten der Kinder in Gefahr
bringen . (Lebhafter Beifall und Zustimmung .)
Das ist Christenverfolgung in moderner Form.
(Erneuter lebhafter Beifall .) Und dagegen uns
zu wehren , ist unsere Pflicht nnd unser Recht.
Wenn ein Lehrer sich weigert , Religionsunterricht
zn erteilen , so eignet er sich ganz gewiß nicht für
den Unterricht an einer Konfessionsschule , aber so¬
lange er weniastens alles vermeidet , wodurch er
die religiösen Gefühle der Kinder verletzt , muß er
zurzeit ertragen werden . Leider haben manche so¬
genannte Jugenderzieher diesen Takt nicht besessen.
Trotzdem bleibt bestehen , daß der Schulstreik ein
überaus großes Uebel ist . das nur im äußersten
Notfälle angewendet werden darf . Um so mehr
müssen wir Mit allen Mitteln dahin zu wirken
suchen , daß die Eltern unsere Konfessionsschule
liebgewinnen und lieb behalten und daß sie ihre
heilige Pflicht , die Kinder nur diesen Schulen an-
zuoertrauen , erkennen und erfüllen . (BchfaLJ

Hierauf sprach Staatsminister Stege rwäld.
?Une Ausführungen hster wir schvN .kurz skizziert.

Landwirte und Politik

nigstenS viel Unheil zu verhüten . (Sehr richtig !)
Aber die Gefahr ist heute noch nicht beseitigt . Heute
noch bestehen die alten Knlturkampfgesetze fort und
vor allen Dingen , sie sind noch während des Krie¬
ges unnachsicktlich ansgeführt worden . Als im De¬
zember 1911 der Magistrat von Warthe in Schle¬
sien ein Gesuch des dortigen Redemptorisienklosters
um die Erlaubnis zur Errichtung eines Exerzitien¬
hauses <m den zuständigen Land rat woitergab » da
schrieb dieser Landrat — es war bekanntlich Prinz
Friedrich von Preußen — in seinem Bericht unter
anderem : „Es handelt sich in der katholischen Kirche
nm den großen unversöhnlichen Feind des preußi¬
schen Staates . (Hört , hört !» Es handelt sich um die
Kirche , deren Diener in Belgien auf unsere Solda¬
ten geschossen hätten ." «Hört , hört !) und große Un¬
ruhe .) Ich glaube , wenn die Hohenzollern es nicht
immer alS ihre höchste und erste Aufgabe betrach¬
tet hätten , den Protestantismus zn fördern , dann
stände eS heute bester um unser deutsches Vater¬
land . (Lebhafter Beifall und Zustimmung . Es tut
nyt . solche Dinge heute hervorznheben , _denn die
Kultnrkampfparteieu in der Landesversammlung
zeigen trotz der Bemühungen des Zentrums wenig
Neigung , ihrem Knlturkampfherzen einen Stoß zn
geben und der katholischen Kirche Gerechtigkeit
widerfahren zu lasten . Die Entwickelung unseres
Schulwesens hängt ab vom R e i ch s s ch n l g e s e tz.
Zwei Entwürfe waren schon im 'Ministerium des
Innern ansgearbeitet , beide sind wieder in der
Versenkung verschwunden , und vom ersten muß ge¬
sagt werden , daß durch ihn die Frage der Konfes¬
sionsschule so geregelt war , daß nicht nur ungefähr
keine neuen Konfessionsschulen hätten gegründet
iverüen können , sondern , daß auch die bestehenden
hätten zu Grunde geben müssen . Jetzt ist ein drit¬
ter Entwurf in Beratung , über den ich noch nichts
sagen kann , weil wir noch nicht misten , worauf er
hinauskommen wird . Aber daS ein ? glaube ich in
Ihrem Sinne sagen zu dürfen , wir haben das feste
Vertrauen zn unseren Freunden im Reichstag , daß
sic bei der Beratung des Gesetzes alles tun wer-

* Berlin . 13. Dez . , In der Sitzung der Vereini¬
gung der deutschen Bauernvereine  vom
10. Dezember wurde nachstehende Entschließung ge¬
faßt:

„Die Bedeutung der Landwirtschaft überragt
heute , wo es gilt , mehr als vor dem Kriege unab¬
hängig vom Auslande Werte zu schaffen und immer
mehr dafür zu sorgen , daß die Bolkscrnährung im
Jnlande gedeckt ist , die aller anderen Berufsstände.
An Zahl macht die landwirtschaftliche Bevölkerung
annähernd ein Drittel nnd die ländliche etwa die
Halste des deutschen Volkes ans . Die beruisstän-
dische Zusammensetzung der Bevölkerung muß auch
in etwa in der berufMändischen Zusammensetzung
der Parlamente zum Ausdruck kommen . Hierbei ist

berücksichtigen , daß die sozialdemokratischen Par¬
teien , welche annähernd die Hälfte der Abgeord-
neteit stellten , ihre Stimmen in der Hauptsache aus
den Städten holen . Umgekehrt ist es bei den bür¬
gerlichen Parteien . Nicht die Städte ldie Bürger)
sind heute die Hanvistütze der bürgerliche » Par¬
teien , sondern das Landvolk . Die der Landwirt¬
schaft nach ihrer Stimmenzahi zusallenden Abgeord¬
neten müssen daher in der Hauptsache allein von
den bürgerlichen Parteien gestellt werden . Selbst
wenn ldje bürgerlichen Abgeordneten zur Hälfte aus
Vertretern ln  Landwirtschaft beständen , so wären
nur reichlich ein Viertel der Abgeordneten land¬
wirtschaftliche Vertreter , was noch nicht der Stinr-
menzahl der Landwirtschaft entsprechen würde.
Unter den 112 Abgeordneten der preußischen Lan¬
desversammlung befinden sich jedoch nur 18 Land¬
wirte , d. h . noch nicht ein Zwangzigstel bezrv . 5 v. H.
Diese total unzulängliche Berücksichtigung ' bat in
den Kreisen der ländlichen Bevölkerung eine allge¬
meine Unzufriedenheit bervorgerufen . Urbcrall ist
der Wunsch nach Errichtung einer Laudpartet laut
geworden . Air halten die Gründung einer solchen
unter den gegenwärtigen Verhältnissen jedoch nicht
für erwünscht . Dagegen bitten wir die bürgerlichen
Parteien bei dev Aufstellung der Kandidaten die
Landwirtschaft , entsprechend ihrer Bedeutung und
entsprechend ihrer Stimmenzahl , zu berücksichtigen.
Wir erwarten , daß die bürgerlichen Parteien bei
den kommenden Wahlen zum preußischen Landtag
so viel von der Landwirtschaft vorgeschlagene . Kan¬
didaten anfstcllcn , daß diese im demnüchstigen Land¬
tag mindestens ein Drittel der bürger¬
lichen Abgeordneten  ausmachen . Da daS
Landvolk nur zu einem verschwindend kleinen Teil
sozialdemokratisch wühlt , wären sodann die land-
wUrtschastlichcn Stimmen wenigstens reichlich zur
Halste berücksichtigt . Der Vorstand der Vereini¬
gung der dentichen Bauernvereine wird beauftragt,
dies den bürgerlickxn Parteien mitzntmftn un >
rechtzeitig fcstziistellen , nie die einzelnen Partei -»
sich zur Frage der Berücksichtigung der Landwirt¬
schaft bei den Mahlen füllen ."

Weiter wurde folgender Antrag angenommen:
..Die Sitzung der Vereinigung der deutschen
Bauernvereine in Berlin nimmt mit Bedauern
davon Kenntnis , daß in dem Lan - wirtschaftsauS-
schnß der vreußsschen Landesversammlrrna ein An¬
trag z „ r Annahme gelangte , wonach lediglich das
Wahlrecht zu den Landmirtschastskammern geändert
werden soll , ohne eine grundlegend ? Aenderung des
ganzen Gesetzes vorznnehmen . Durch diesen An¬
trag soll die von den Bauernvereinen beantragte
Gruppenbildung , wodurch den ver 'schisdenen Be-

sitzgrößen im Bauernstände .L . h. außer den be>̂Gruppen des Großgrundbesitzes und der Land»
beiter , auch dem kleineren , mittleren und grötz-k^
Bauernstand die ' Garantie einer entsprechetVeri '-elnn/ » aeaeb - n werden soll , knnsäili „ „W,enVertretung gegeben werden soll , hinfällig
Tue ländlichen Arbeiter , Lanöwirtsiöhne . «3
wirtstochte r nsw ., die im landwirtschaftlichen ^
russsiand doch eine gewichtige Rolle spielen , wer??
dadurch von jedem Wahlrecht ausgeschlossen . jn»
Vvegehen ist insofern unangebracht und übeiej^
als in der nächsten Zeit das Reichsrahmenge !««
für die Landwirtschaftskammern geschasscn werd!,
soll , dem sich doch die einzelnen Landesgeietze
passen müssen . Auch ist zu beachten , daß die
Frage mit der Bildung der BczirkSmirtsch ^ s/
röte , die doch Sache des Reiches und beute in iw
Einzelheiten noch nicht geregelt ist , im engsten n?
sammenhange steht . Der Antrag ist nur erki»,
lich , wenn man bedenkt , daß wir einen Landwj?
schaftsminister in Preuße » haben , den die gesaM,
.Landwirtschaft als ihren stärksten Gegner ans,ez,
und daß im Einnernehmen mit ihm die Anh
welche kaum Landwirte zu ihren Wählern und W
gliedern zählt , diesen Antrag gestellt hat . Ez i
bedauerlich , daß man in dieser landwirtschgstsi^
Angelegenheit die Wünsche der landwirtschaftlich^
Organisationen in keiner Weise berücksichtigt^

Das sparsame Zltglsill»
London , 12. Dez . In seinen Ausführung -«

über das kommende Finanziabr erklärte Cbanib^
lain , das Kabinett habe beschlossen , abgesehen t»
der Ärbeitsloscnsrage . keine Reform dnrckznfjjh, ^ .
die Ausgaben mit sich bringe . Die fötinifteri»»
für Munition , Schiffahrt und Lebensmittel
bis Ende des Finanzjahres aufgehoben wei^
Das Kabinett sei von der Notwendigkeit übelzen,i'
drc militärischen  Is u s g a b e n bis ^
äußersten e i n z u s ch r ä n k e n . soweit die EM.
Inng der Verpflichtungen des Reiches und dicn«..
tsonale Sicherheit es erlaubten . Ein HauvtstldM
Sparsamkeit sei der nahe und mittlere Oskdi. L
weit die Lage eS erlaube . Während die Flotte L
ihrer Stärke erhalten bleiben soll , nm die Sklu--
heit des Reiches und seine Verbindungen zur fe
sicherzustellen , habe das Kabinett beschlossen , de-
der Reichsverteidigungsausschuß die gesamte Kr« ,
der Flottenstärke mit Rücksicht auf die letzten Ein
Wicklung des Seekrieges gründlich untersuchen solir
Die Adrsiralitüt würde dem Parlament kein Pw
gramm für den Bau von Schlachtschiffen untei-
breiten , biö die Ergebnisse der Untersuchung vn-
lägen . Der Antrag Lambert wurde mit 820 ^
60 Stimmen ovgelehnt . Ein von Collins ciiy-,
brachten Slntrag , der die Regierung anfsordert , i«t
Hinblick auf die finanzielle Lage des Landes die
nationalen Ausgaben bis zum äußersten cir>z>i-
schränken , wurde mit 307 gegen 30 Stimmen,mge-
nommen . Llond George erklärte , England ver-
mtnderc seine SFuldcn auf eine Weise , die i«
Europa Bewunderung errege.

Aus aNer Welt
* Kaffel . 18. Dez . Heute begann unter grofM

Andrang tm hiesigen Schwurgericht die Verhand¬
lung gegen die Aiarburger Studenten , die den
„Mord " in Thale sollten ausgeführt haben . Die
11 Angeklagten sind sämtlich erschienen . Sie mr-
den von dem Rechtsanwalt Lütgcbrnne verteid^i.
Die Anklage vertritt Staatsanwaltschaftsrat Dr.
Sauer . 2lach Auslosen der Geschworenen stcliiedei
Verteidiger den Antrag auf Einstellung des Bn-
fahrens . Er hielt die neue Verhandlung skr nn-
zulässig , Sa die Berufung zu spät und nicht -som-
gcrecht angebracht worden ist.

* Magdeburg , 11. Dez . Die Magdeburger Rch--
anwälte nnd Notare haben ihren wegen Lohnfordk-
rungen in den Ausstand getretenen AngesteLr«
wegen Vertragsbruchs fristlos gekündigt . . I

* Berlin , 10. Dez . In einem Prozeß vor dm
Schwurgericht gegen den Kaufmann Hatrs Wendel-
staöt , der unter dem Verdacht stand , seinen Later
ermordet zu haben , erkannten die Geschworenen
ans nichtschuldig . Daraufhin erfolgte ein
sprnch des Gerichts.
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-Stuttgart , 13. Dez . Die Mi Ich not ist h!«
so groß , daß auch die Kinder von 6—11 Jahren lim
ganzen 42 500) völlig leer ansgehcn und selbst
Kinder r»on 4- 0 Jahren können nicht einmal ml>r
regelmäßig den ihnen zustebenden hg lden Liter
täglich erhalten . — Es ist gewiß bedeuerlM
wenn die Stuttgarter Schulkinder fortan keine
Milch mehr bekommen kör>nen , aber was sagen d>:
Wiesbadener Kinder , die schon seit 5 Jahren Ger-
Haupt keine Milch mehr gesehen haben . Das !
arme Kinder.

* Prag , 11. Dez . Der „Vvhemia " zufolge io«
eS in Sonickwiv zn größer  e n A n s s di t  eit« 113
g e n . Tie Menge zog durch die Königsstraße , reck^
prügelte zwei Abgeordnete und stürmte die »o»
befindliche Wachstitbe , die vollständig demolien
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war cs einst gewesen , als er noch mit ihr aus dem
Anger Gänse hüten durfte . Gerade so bog sic sich
immer ans dem Fenster , gerade so rief sie einst
stets herab.

„Ich wollt ' nur frag ' » , Fräulein Lore , ob sch
Ihnen die schön ' Spazierweg ' etzt zeigen darf, " rief
er verlegen hinaitf.

„Ei , freilich ! Wir haben ja schon mit Sehn¬
sucht auf unseren Liitier gewartet . Komm , Ma¬
rianne , wollen wir unseren ritterlichen Führer
nicht allzu lange warten lassen ."

Ehe sich Joseph recht besann , waren die beiden
auch schon unten auf der Straße und nahmen ihn
in ihre Mitte.

„Seht mer den Flickschusterseppel au . was der
für a Glück hat, " sagte in der Wtrtöstnbe die
„Löwcn " -Wirtin zu ihren Gästen , die alle neugierig
an das Fenster drängten , um den dreien nachzu-
schanen.

Ilm Küchenfenster lehnte die liebedürstige Haus¬
magd und schickte sehnsüchtige Blicke Joseph nach.

„Zu mir hat er g 'wollt und die zwa dürr 'n
Luder hab 'n mir ihn wegg 'sangt . Doch ihr zwa
stecht mich beim Joseph net ai '.S : do inüfit 'n fcho
noch andere komma . Met euch nehm ' ich's auf,"
so tröstete sie sich nriicr wehen Seufzern und legte
dabei die große Hand ans das ivild pochende Herz.

Joseph fühlte die heißen Blicke und die lattgeu
Seufzer , die ihm vom Küchenscnster ans nachgesen-
dct wurden , nicht . Schwelgend in Glück , ging er
air der Seite seiner beiden Begleiterinnen dahin,
sie all ' die schönen 38ege führend , die er nachts in
seinem Bette ausgewählt und würdig befunden
hatte , von Lore betreten zu werden . Anfangs war
ihm die Kehle wie zugeschnürt : er sprach nur „ja"
und „nein " und lachte dazu , aber nach und nach
schwand die Bangigkeit und er wußte auf Lores
Fragen mehr zn aiitworten wie ja und nein.

Die hochdeutsche Svrache maehte ihm aber Mühe.
Oft brachte er ganze Sätze im schönsten Hochdeutsch
zustande , da kam auf einmal dann ein Wort , für
das er absolut keine andere Bezeichnung als die
tm Ortsdialekt finden - konnte , und da mußte er
oft dann mitten tm Satze stille sein oder den Satz
im Ortsbialekt vollenden. '

Da hörte Joseph >ann immer Lore laut aus¬

lachen : ja selbst um Mariannes Lipven sah er cs
scholl bedenklich zucken in solchen Fällen und das
brache ihn immer in grenzenlose Verlegenheit . Er
fühlte daun , daß er sich nur lächerlich gemacht
hatte.

„Warum sprechen Sie eigentlich nicht , wie Sic
cs gewohnt sind . Joseph ? " fragte ihn Lore ein¬
mal . als er wieder mitten im Satze stecken blieb.

Joseph wußte darauf nichts zu antworten . Un¬
beholfen lächelte er verlegen vor sich hin.

„Sprechen - Sic doch, wie Sie daheim ai ?ch
reden, " fuhr Lore fort . „So höre ich Sie am lkch-
sten sprechen, ' daS hochdeutsche Reden macht Sic
mir fremd ."

Seitdem redete Joseph , wie ihm der Schnabel
gewachsen war , nnd das erleichterte ihm den Um-
-gang mit Lz>re sehr.

„WaS treiben Sie eigentlich Sonntags sonst : eS
muß doch hier recht langweilig sein ?" fragte Lore,
alS sie sich alle drei an einem lauschigen Plätzchen
gelagert hatten.

,^ kch .les da meistens in der Legend '."
„Was ist das ? "
„Die Heiligen find da b ' schrieb 'n ."
„Sind Sie so fromm , daß Sic an diesen Bücher»

so Gefallen finden ? "
„Ich leS halt gern ."
„Warum lesen Sie dann nicht ein anderes hüb¬

sches Buch ?"
„Ich Hab' keinö sonst , als nur die Genovefa , und

die kann ich auswendig ."
„3Sas siebt denn in dem Buch ? "
„In der Genovefa ? Des wiffen S ' net , wer das

is ? Des weiß doch bei uns jcd 's Kind ! Bortg 'ö
Jahr hab 'n wir die Genovefa sogar anf 'm Theater
g 'spiclt ."

»Mas , ein Theater gibt es hier auch , und Sie
haben mitgespiclt ? Welche Rolle lag denn in
Ihrer Hand ?"

„Ich Hab ' fei ' Roll 'n net halt » inüsi 'n . Ich war
der Gollo und bab ' gar nix in der Hand „ 'habt.
Nur an Mctzgcrhanni sein Wetzstein Hab ' ich um-
0 'hängt g ' habt , baß man g ' mcint hat , des wär ' mci
Säbels

Lore und Marianne mußte » bet dieser Schilde¬
rung laut « » flachen . „Aber da müssen Sic nett

gewesen sein , Joseph ! 38ie schade , daß wir ^
da nicht bewundern konnten !" neckte Lore , ja

„Der Peter hat g 'sagt , ich ivar recht schön E
ganz wie der richtig Gollo ."-

„Wer ist Peter ? "
„Mein Bruder ."
„Ten möcht ' ich doch auch kennen lerne «. Dtzr i

Sic was , Joseph ? — ich werde Sie morgen p^
einmal besuchen . Ist es von hier ans «oä B,c'‘
zn dem Weideanger , wo wir als Kinder immer ö
snmmen waren ? " fragte sie nach einer kle>» ‘
Pause weiter . / Mii

„Kaum hundert Schritt . Gleich außerhalb v
Wald is , wo wir iinmcr die Gäus g 'hüt ' Hab'"'

„Bitte , führen Sie mich hin ." 0 rc
Bereitwillig erhob sich Joseph sofort,

zum einstigen Spielplatz zu führen.
blieb solange int Walde sitzen , sie wollte
die Rückkunft der beiden warten . Q

Ein Liedchen vor sich hintrillernb , schritt
Joseph voran . Schweigend folgte er ihr . ^ '
Augen umfingen in einem einzigen,
tzllick die voranschreitende Gestalt der Jugendfre

The-

din . Da wendete Lore plötzlich den Kopf^ " ^ ,

sie
merkte dcir träumerischen , fremden Ausdruck tn
sephs Augen.

„Woran dachten Sie eben , Joseph ?" fragte.
ihn ganz , unvermittelt.

„Warum ? " -
„Sic hatten einen so teitiamc » , sinnenden > ^

druck im Blick : Sie dachten wohl an etwas
Schönes . 3? ie ? " . «

„Ja !"
„An was ?"
„An unsere Kinüerzctt !" ti
„Wie wir noch miteinander spielten ? '
„Ja !" . „.fl
„Seltsam ! Seit ich hier bin , denke W a J

sehr viel an diese Zeit ." „
„Haben Sie sonst nie an mich denkt?
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fühlte , wie er bei dieser Frage rot wurde , —
, (Fortsetzung

und ä»e ickthmieri

gerte sich darüber.

Immer behalte getreu vor Augen das.
öoch heute trebe nach dem . was beut 0« ? ^ i
reichen vermagst.
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„atbe.  In , einer anderen Straße mubx,  Live
Witärabterlung angehalten und entwaffnet.
«iavo Lidu ermahnt die sozialistische Arbeiterschaft,
«abe W halten , um weiteres Blutvergießen zu
Ölweiden. Es sei festgestellt, daß dse Kommunisten
?s Vernichtung der Republik planen. Dem Rüde
««Lvo zufolge lehnte der kommunistische Vollzugs-

«schuß ein Vermittelungsangcbot des Gewerk-
Eaftsrates ab.

Rom, 1l . Dez . Ein Telegramm des „Temps"
,„z Valone meldet , daß ein heftiges Erdbeben
-atize Dörfer der Gegend von Tepelini zerstört und
L Stadt Teveltni dem Erdboden gleichgemacht hat.
»j. Zahl der Loten beträgt 200. 13 000 Personen
rstz obdachlos. Die Erdstöße dauern fort.
11* London , 18. Dez . Nach einer Meldung dV»
Matin " ist in dem Hanse der ..Times " ein Brand

ausaebrochen. Vier Rotationsmaschinen sind nn-
-rauchbar gemacht word-n. Außerdem sind große
«prräte an Papier verbrannt.
" * Kopenhagen , 13. Dez . Der Prinz von Wales
aill sich mit der Prinzessin Margarete von Däue-

verloben.

Aus der Provinz
* Biebrich . 13. Dez. Die Liegenschaft „Alte

Mlsshöhe tst von der Weinbrennerei -Firmu
»eont Conpil sils & Co. in Wiesbaden käuflich er¬
worben worden . Die Firma wird mit dem neuen
Zähre ihre Geschäftslokalitäten nach borthiik ver¬
legen.

* Winkel , 13. Dez . Am Samstag starb im
zloster der Zirmen Dienstmäade Christi in Hön¬
ningen bei Neuwied im 80. Jahre ihres Lebens
,nd im 57. Jahre nach ihrer Gelübdeablegung die
rhrwiirbige Schwester Gecunda (Elisabeth Gcr-
„ersheimer von hier ). Sie hat der Genossenschaft
er Armen Dienstmägde Christi in Europa und

Amerika große Dienste geleistet und war bis zu
ihrem Ende rastlos tätig , wenngleich sic fn den
letzten Jahren sich wegen Lähmung kaum mehr be¬
wegen konnte . Viele , die Heuler Mütter und Groß-
«utter sind, werden sich der stets freundlichen und
treu besorgten Ordensfrau aus der Zeit ihres
Lirkcns als Oberin des Pensionats der Dern-
Jettrer Schwestern in Montabaur erinnern , von * *
!e im Herbst 1876, als der Kulturkampf die Gchwc-
(ern aus Montabaur vertrieb , nach Gnqfgnz
Londons ging . Von dort wurde fl« all
jialoberin der Dernbacher Sch« «ftem, ,,gitz Roro-
merika berufen , wo sie gaa »" Li Jahre unter
,roßen Mühen sehr f«>MkroU 'Xic  und die
Oberleitung über di« H (vn Bistümer » Chicago,

.Alton, Bellevill «, OUrrrivr uno St . Paul besind-
lichen Niederlass '" >u rvahrNabm . Der Sitz der
Provinzialabeis -, iit Fort Wayma , wohin die
Ichwestern.Fm Jahre 1869 kamen . Im dortigen
Provinti -r '.läns ist auch etn Noviziat zur AuSbil-
Mg ei ilwimischer Schwestern : außerdem haben
f!cSchwestern dort noch zwei Spitäler . cin Waisen-
Ei' iiss und eine große Schule . In Chicago haben
sie Dernbacher Schwestern , die schon im Jahre 1868
dorthin gekonvnen sind, sogar acht Hauser , darunter
drei Spitäler . Die Provinzialoberin hat daher
ün großes Maß von Arbeit , Sorge und Verant¬
wortung, dem Schwester Secunda in voLem Maße
gerecht wurde . R . i . p.i

* Geisenheim , 13. Dez . Herr Sieichsgraf Dr . von
Ingelheim-Echter beabsichtigt seinen Wohnsitz von
Geisenheim nach seiner Burg in Gamburg zu ver¬
legen, Der „Tauber - und Frankenbote " berichtet
igrüöer: „Die Jnstanöfttzungsarbejten des
Schlosses machen merkliche Fortschritte . Mit Hilfe
eines namhaften Architekten und eines erstklassigen
Künstlers wird aus der Burg ein Kulturdenkmal
Mer bergestellt . Der Burgherr , Dr . Reichsgraf
« Jngelheim -Aiespelbrunn . weilt mit kurzen
Unterbrechungen an Ort und Stelle , um die Ar¬
beiten persönlich zu überwachen . Auch die wert,
wie Famtlienbibliothek soll ans Geisenheim hier-
her überführt werden ."
z. Bierstadt, 13. Dez. Die letzte Sitzung der Ge¬

meindevertretung stand unter dem Zeichen neuer
Aenerprobleme und dehnte sich auf 3 Stunden ans.
Die Einführung der Grundsteuer nach dem gemei-
»m Wert beschäftigt bereits seit Jahresfrist die
Gemeindevertretung. Zuerst fand diese Steuer an
dm Landwirten scharfe Gegner , Heute wurde deren
Anführung ksnsttmmig beschlossen. Gegen die Be¬
teuerung der reichSeinkommenstenerfreien Ein¬
kommen stimmten die sozialen Vertreter , obivohl
Ankommen unter 13 000 Ji  nicht getroffen werden
Een . Man führte eine heftige Debatte um diese
»teuer, die schließlich mit knapper Stimnienmehr-
mt beschlossen wurde . Im Prinzip erklärte man
™ ferner bereit znr Einführung der Gemeinde-
»uschläge zur Wertzn,vachssteuer und einer Woh-
mngslnxusstener . Also vier neue Steuerauellen,
dg wird man doch wohl bald den Etat bakanzieren
können. — Die Vergütung für den Beigeordneten
roirä auf täalich BO .M  festgesetzt . In anerkennens¬
werter Weise verzichtet der Beigeordnete , ein
anbwirt , auf die Auszahlung der namhafte»

»umme für seine Person , und läßt das Geld dem
Aockenfond zufließen . — Recht spärlich wurden

■»*-
bisher ine beiden Nachtwächter bezahlt, auf die
Stunde gerechnet 2 -H,  Die Gemeinde wird baldigst
zwei neue Polizcistellen schaffen, und bann werden
sich die vier Polizeisergeanten abwechselnd in die
Nachtwache teilen . Die beiden jetzigen Nachtwäch¬
ter erhalten vom 1. Dez . ab die in Erbenheim ge¬
leistete Vergütung . Als Ersatzmänner für die
Mieteinigungsamrs - Beisitzer ivnrden gewählt:
Wilhelm Welkenbach und Georg Schüller . Der bis¬
her ans vier Mitgliedern bestehende Wohnnngs-
avsschuß ivurde auf sechs erhöht . Der WohnungS-
ansschnß soll im Einigungsversahren wirke » . Da
nun die zwei soz. Vertreter niemals von ihrem
starren Standpunkte abgingen , verliefen fast alle
Sitzungen resuftatloS . Der Wunsch, dieser Kom¬
mission einen unparteiischen Vorsitzenden zu geben»
scheiterte an dem Vetum der soziald . Vertreter.
Nun besteht die neue Kommission aus sechs Ver¬
tretern : Heinrich Fraunb , Wilhelm Lemm Karl
Vogel (Vermieter ), Heinrich Sahn , August Fraunb
„nd Gärtner Pocher (Mieter ). Gegen das Auf¬
rücke» beS Landwirte » H. Bierbrauer 2. nach dem
Tode des Gemeindevertreters Sternberger prote¬
stieren die soz. Vertreter und fordern das Auf¬
rücken des Herrn Goschke. Alle seitherigen Be¬
schlüsse, in denen H. Bierbrauer miigestimmt hat,
sollen annulliert werden . Es wurde jedoch mit
Stimmenmehrheit beschlotsen, daß H. Bierbrauer so
lange im Kollegmn verbleiben solle, bis die Ange¬
legenheit im Berwaltunasstreitversahren erledigt
sein wird . Zum Schlüsse berichtete Herr Ritzel
über den Stand der Siedelungsangelegenheit.
Herr Architekt Cbrist -Sonnenberg hat ein Gut¬
achten über das in Aussicht genommene Gelände
angeserttgt . Hiernach zeigt sich für Ableitung des
Oberwassers kein Gesälle und das Unterwasser ist
überhaupt nicht abführbar . Auch lassen sich sehr
kostspielige Erdbewegungen für Straßenanlagen
nicht umgehen . Nachdem dieses Gutackten nachge-
vrüft und richtig befunden wird , kam man zu dem
Schlüsse, daß das bisherige Gelände für die Siede¬
lungsfrage nicht mehr in Frage komme. Um 12 Uhr
wurde die Sitzung geschlossen.

r , Hochheim, 12. Dez. (Goldene Hochzeit.) Am
Samstag feierte Gutsbesitzer Phil . Sack und Ge-
uu,hNn Magdalena , geb. Hück, das Fest der Golde¬
nen Hochzeit. Rach dem Gottesdienste in der Pfarr-
tlrtff wurde das Jubelpaar nochmals eingesegnet,

sei Herr Pfarrer Herboru eine sinnige An-
fprackie hielt und als Geschenk ein religiöses Buch
im Namen des Bischofs  überreichte . Das Ehe¬
paar blickt auf eine Nachkommenschaft von 8 Kin¬
dern « nd 23 Enkeln.

* Hattersheim . 12. Dez . Erschossen hat sich gestern
vormittag 7 Ubr in dem Persynenzng Wiesbaden-
Höchst ein in den 30er Jahren siebender unbekann¬
ter Mann . Den Mitsahrendcn fiel dessen langes
Verbleiben im Abort auf : sie öffneten die Türe und
fanden den Mann bewußtlos vor . Hier rangierte
man den Waggon aus.
hn . Höchst. 10. Dez . Gegen die Einreibung des

hiesigen Gemeinbebeamten in die Ortsklasse A hat
der Regierungspräsident Einspruch erhoben . Der
Magistrat hat sich aber bisher nicht um diesen Cin-
spntch bekümmert , sondern die Beamten nach
Klasse A  bezahlt . Die beiden städtischen Kollegien
stellten sich gestern abend einmütig auf den Stand¬
punkt , daß Höchst mit Frankfurt , das zur Kla 'se A
zählt , ein gemeinschaftliches Wirtschaftsgebiet bil¬
det . Sie beschlossen daher , in Eingaben an den
Reichssinanzminister und an den Reichstag die

. Einreihung der Stadt in die Ksasie A zu beantra¬
gen . Wenn die bürgerlichen Parteien nach bekann¬
tem Muster hätten heute Obstruktion treiben wol¬
le« , dann hätten sie nur den Sackl zu verlassen
brauchen und das Kollegium wäre betchlußunsähig
gewesen . Bon der Mandatsniederlegung des
Stodtv . Lehrers Wolf - Sindlingen (Mehrheit »-
soz.) wurde Kenntnis genommen . — Einer Er¬
mäßigung des Preises für elektrisches Licht auf
3 M «nd Kraft auf 1.30 M pro Kilow . wurde zuge-
ftimmt . — Den Volontärärzte « des Krankenhauses
wurde die gleiche Teuerungszulage wie den Assi¬
stenzärzten bewilligt . — Die Einkommensgrenzc
für halbe oder ganze Schulgeldbefreiung beim drit¬
ten Und vierten Kind wurde auf 1B000 J erhöbt . —
Bei der Festsetzung der Gebühren für die Entbin¬
dung armer Wöchnerinnen zeigte sowohl der Vor¬
steher als auch sonst noch mehrere Mitglieder der
Linken eine erstaunenswerte Unkenntnis über die
für solche Zwecke hier schon bestehende Wohlsahrts-
einrichtung . Denn , daß diese Stadtverordnete,r
z. T . noch nicht einmal wußte », daß schon ans den
Zeiten der bürgerliche « Mehrheit hier eine dem
Krankenhaus angeglieöertc Notentbindungsaustalt
besteht , ist doch recht merkwürdig . — Ein Antrag
Walter auf Einrichtung des Schulbades in der
Unterlieberbacher Schule sowie die eventuelle Ein¬
richtung weiterer Badegelegenheiten in Sindlin¬
gen und Zeilsheim , wurde dem Magistrat über¬
wiesen . — Für die 250 000 M Elektrizitätsanleibe
wurde der Zuschuß aus 4K %, die Tilgung aus
5M %, und sur die 350 600 M Milchkuhanleihe der
Zinssatz auf 5« und die Tilgung auf 10?g festge¬
setzt. — In der beabsichtigten Einziehung der Ver¬
waltungsstellen in den Vororten hat der Magistrat

nachgegcben . Es soll jetzt nur eine Einschränkung
des Beamteuapparats stattsindeu . Die lokalen
Standesämter verbleiben . Die Steuern sollen in
gewissen Zwischenräumen ebenfalls in den Vor¬
orten erhoben werden . — Der Erhöhung des Zu¬
schlags zur Wertzuwachssteuer auf 909* wurde zu-testimmt.—Die beantragte Einführung einerSteuer nach dem gemeinen Wert , der die Einqe-
meinbungsverträge entgegenNehen , wurde dem Or¬
ganisationsausschuß überwiesen . — Eine vorgc-
schlagene Abänderung der Schenkerlaubuissteuer.
die sich gegen die Spekulation richtet , wurde ahge-
lehnt . — Zur Neuordnung des Forthildungsschul-
weseuS wird ein aus 14 Personen bestehender Aus¬
schuß, in dem außer den städt . Kollegien die Indu¬
strie , Handel , Gewerbe und die Arbeitnehmer Ver¬
treter entsenden sollen , gebildet werden . Sine An¬
regung von der U . S . P .-Seite , auch den Schü¬
lern  eine Vertretung in dem Ausschuß zu ge¬
währen , wurde abgelehnt . — Auf Anfrage des
Stabtv . Fink (Ztr .) erklärte Referendar Burg-
Sraf  namens des Magistrats, baß mit der Stadtrankfurt wegen Rucknah,ne der Verfügung , wo¬
nach den hier wohnenden , aber in Frankfurt be¬
schäftigten Arbeitern und Angestellten gekündigt
werden soll, verhandelt worden ist. Bis jetzt sind
drei Fälle von Entlassungen bekannt geworben.
Frankfurt bat bereits zugesagt , daß hiesige Ein¬
wohner nicht von der Bestimmung betroffen wer¬
den sollen . Für den Fall , daß diese Zusage nicht
gehalten wird , solle», Repressalie « erfolgen . Da in
der hiesigen Industrie mehr als 2000 Frankfurter
Arbeiter und Angestellte beschäftigt sind, so hofft
man , daß Frankfurt einlenken wird.

* Königstei «, 18. Dez . Die hiesige Walbjagd
wnrde von Herrn Schober , Direktor der Matn-
kraftwerke Höchst, auf neun Jahre verpachtet . Als
Pachtprcis werden pro Jahr 5760 .fk (seither 2730)
gezahlt.

* Usingen , 18. Dez . Bor dem Schössengericht
wurde über die am 10. Juni sich hier zugetngenen
Ereignisse in dem Gehöft des Cbr . Jak . Becker ver¬
handelt . Die Vorgänge , bet denen der eine Sohn
der Familie Becker den Tod fand , sind „ och in Er¬
innerung . Angeklagt war Heinrich Becker wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt , der zusam¬
men mit seinem Bruder Willi den Wachtmeister
Bußian in der Scheune seines Baters tätlich an-
grifs . Weiter waren angeklagt 4 Landwirte.
18 Zeugen waren geladen . Urteil : Der Angeklagte
Becker wird wegen Widerstands gegen die Staats¬
gewalt zu einer Gesäuguisstrafe von drei Wochen
verurteilt , mit bedingter Begnadigung . Bier wei¬
tere Angeklagte erhielten je BO .H  Geldstrafe . Einer
wurde sroigesprocheu.

* Bleidenstadt , 13. Dez . Die Wahl des Techni-
kers Teuer  zum Bürgermeister ist vom Landrat
bestätigt worden.

* Miellen , 13. Dez . Zum Bürgermeister wurde
Otto Michelli gewählt und vom Laudrat bestätigt.

* Limburg a. d. L., 12. Dez . Ueber die gestrige
Kreistagssttzung weiß der „Sk. B ." folgendes Ge-
schichtcheu zu erzählen : In der gestrigen KreiS-
tagssitzung wurde auch eines SchigberantoS
Erwähnung getan . Wie der Laudrat mittetlt , han¬
delte es sich um drei verschiedene große Lastautos,
die im Dienste des LebensmittelwucherL stehen und
nachts vor allem Getreide ans dem Kreise fort-
schleppen. Mit welcher Großzügigkeit diese Le-
bensmittelaufkäufer arbeiten , geht daraus hervor,
Latz mau jetzt beobachtet haben will , daß den eigent»
lichen Lastautos Motorradfahrer oder sogar ein
Personenauto als Aufklärer und Kundschafter vor-
ansfahren , um im Falle drohender Gefahr daß
Schieberauio warnen zu können . Der Landrat hat
die Landjäger angewiesen , nnnachstchtlich vorzu¬
geben und nach geschehenem Halteruf rücksichtslos
auf den Benzinbehitlter zu feuern . Wie eifrig die
Landjäger bemüht sind, den Anweisungen ihrer
Vorgesetzten zu folgen , um des Schieberautos hab¬
haft zu werden , mußte der Landrat dieser Tage,
als er mit seinem Auto von der Oberschlefierfeier
in Nieüerselters nach Limburg zurückfuhr , am etge-
ueu Leibe erfahren : denn plötzlich fand er die
Straße durch einen quergestellten Wagen gesperrt
und zwei Landjäger mit schußbereitem Karabiner
näherten sich dem landrätlichen Kraftwagen zwecks
Feststellung des Inhaltes . Man erfuhr bet dieser
Gelegenheit , daß der Landrat bereits drei Fähr-
räöer , die im Dienste beS Wuchers gestanden
haben , für Leu Kreis beschlagnahmt hat : er hofft,
auf ähnliche Weise Sem Kreise zu einem billigen
Lastauto zu verhelfen : allerdings macht die Un¬
möglichkeit , nachts zu telephonieren , das Ergreifeu
des Schieberautos schwer.

* Dillenbvrg , 11. Dez . Am letzten Sonntag fand
hier «in Handwerker - und Gewerbetag
für  den Dillkreis statt , nachdem man am Samstag
sich eingehend mit der Wohnungsfrage  be¬
schäftigt und eine Baugenossenschaft gebildet batte.
Der Handwerkertag fand im Kurhaus statt . Den
Vorsitz führte Installateur Budde.  Zahlreiche
Ehrengäste waren anwesend , darunter Vertreter
des Okegternngspräsidenten , des Landeshaupt¬
manns , der Landesbaubehvrde , der KreiS- «nd
Stadtbehörde . Referenten waren die Herren

Nummer Geste *

Reichste,gsabg . Kniest - Kassel , Syndikus S chr v e-
der - Wtesbadeu und Syndikus Kundigrge¬
be  r - Wiesbaden . Schließlich wurde folgende Neso-
lution gegen die geplante Sozialisierung  der
freien Beruft angenommen : „Gegen die im So-
zialisierungSprogramm der Regierung eingeschlos-
senen Ziele , die sich als eine Behinderung der
freien Entwicklung des Handwerks darstellen , ja
sogar auf dessen Vernichtung abziclen , wie ins¬
besondere gegen die im Entwurf im Vordergrund
stehende Planung einer Sozialisierung des Nah¬
rungsmittel - „ nd Bekleidungsgewerbes wird ener¬
gisch Protest erhoben , und es geht an die Organi-
sationszentrateu wie au die Kammer » die drin¬
gende Forderung , sich mit allen Mittel » gegen
diese Bestrebungen z» richte ». Die Versammlung

'erblickt weiter in der geplanten zentralen Kohlen-
Verteilung eine große Gefahr für das Handwerk.
Sie fordert dringend die allein mögliche Drzeu-
tralisatiou und eine Ueberwachnug und Durchfüh¬
rung dieser Verteilung durch die zuständigen Haud-
werkeryrqanisationen . Die Versammlung richtet
au den Kreisverband das dringende Ersuchen , da»
Handwerk auch in dieser Forderung auf das nach¬
drücklichste zu unterstützen ." ^ p.
r W,

Echlachtviehpreift in Nassau ‘ --
Der Nassanische Unterausschuß für Bich - und

Fleischsragen , der sich ans Vertretern der Land¬
wirtschaft , des Viebbandels , des Metzgergewerbes
und der Verbraucher zusammensetzt , hat sich kürz¬
lich auf Einladung der RcgierungSfleischftelle mit
der Frage besaßt , ob es richtig wäre , für den bicst-
neit Bezirk Richtpreise für Vieh und Fleisch fcstzu-
setzen, wie dies in einem benachbarten Bezirk un¬
längst auf Antrag des dortigen Unterausschusses
durch die Behörde geschehen ist . Mau war einstim¬
mig der Ansicht, baß die Festsetzung solcher Preise
für Nassau gegenwärtig nicht angängig fei . da sie
sich, wenn niedrig gehalten , für de» Verbraucher
zwar sehr schön anhört , aber , wie die Erfahrung
anderwärts gezeigt hat , leicht zur Aaniauderuug
des Viehes nach andereu Bezirken führt , ein Ri¬
siko, dem sich der hiesige Bezirk nickt aussetzen
kann, da er auf den Bezug auswärtigen Biebes
im höchsten Maße angewiesen ist. Zur Regulie¬
rung der Vieh - und Fletschpreise kann zurzeit
nichts besseres geschehen, als daß auf möglichste
Wiederbelebung des Marktes htngegrbeitet wird.
Nachdem auf langes Drängen die Zwangswirt¬
schaft für Bich und Fleisch aufgehoben ist, sollte
man der freien Wirtschaft Zeit lassen , sich wieder
ettizuleben und nickt glseich wieder nach Eingreifen
der Behörde rufe » . Die mit der Aushebung ver¬
bundene Gefahr liegt nicht so lehr in der Richtung
der Gesöhrdung unserer Viebbestände , als in der
Berfütterung von Brotgetreide . Dieser Gefahr
wird die ernsteste Aufmerksamkeit gewidmet wer¬
den müssen. Hinsichtlich der Fletschversorgung
haben die beteiligten Organisationen znaesagt , daß
sie auf ihre Mitglieder im Wege der Selbstverwal¬
tung dahin cinwirkeu wollten , daß jede Preistrei¬
berei vermieden und die Preise in dem Rahmen
gehalten würden , daß sie bei einem mäßigen Fleisch-
geunß die Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung
nicht überstetgen . Gegen einzelne Fälle wucheri¬
scher Ueberforderung im Biev - und Fleischhandel
wird seiten- der Regiernngsfleischstelle »tU Strenge i
vorgegangen werden , ' tz

Aus Wiesbaden
— HackNauseftelltenstener . Verschiedene Anfragen

veranlassen uns , die Steuersätze der Steuerorb-
nung für das Halten von Hausangestellten in der
von den städtischen Körperschaften nunmehr be¬
schlossenen Fassung nochmals zu veröffentlichen-
Nach 8 4 dieser Steuerorbnung beträgt die Steuer
für einen Angestellten 100 M,  für einen zweiten
Angestellte» 200 .H,  für einen dritten und jeden
weiteren Angestellten 600 Jl  jährlich . Wer also
z. B . drei Hausangestellte hält , hat 100 + 200 + 800
=* 900 Jl  zu zahlen : bet vier Hausangestellten be¬
trägt die Steuer 100 + 200 + 600 + 600 = 1500 M.
Die Steuer ist in vierteljährlichen Raten bis zum
18. des zweiten Monats eines jeden Bierieljahres
zu zahlen . Wirb das Dienstverhältnis innerhalb
eines Vierteljahres aufgelöst , so ist die Steuer bis
zum Ende des betreffenden Vierteljahres zu ent¬
richten. Besondere amtliche Bekanntmachung er
folgt in de» nächsten Tagen nach Genehmigung der
Steuerorbnung durch den Bezirksausschuß.
— Aufgehobenes Verbot . Die stöbt . Möbelverorb-

nunge » sind durch die im Anzeigenteil veröffent¬
lichte Bekanntmachung des Magistrats außer Kraft
gesetzt word »n. Damit tst die öffentliche Bewirt¬
schaftung gebrauchter Möbel nunmehr anch formell
aufgehooeu.
— 8!) VW ,U  unterschlagen . Auf dem Kriegsschiff

„Alexaudrine " hatte der Kaufmann Rudolf Bnrck-
barbt aus Höchst nach zweijähriger Fahrt Kamerun
erreicht, als der Weltkrieg bereits im Gange war.
Bou der Malaria blieb er nicht verschont . In die
Heimat zurückgekehrt, fand Burckbarbt bei den
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Theater, Kunst und Wissenschaft
, * Staatstheater . „Der zerbrochene Krug ". Lust-
V»el von Kleist. In diesem klassischen Lustspiel
Üigt sich überzeugend der Willenskonflikt als not¬
wendigster Faktor eines Dramas . Auf der einen
i-otte der Dyrfrichter Adam , der den Prozeß um
°en zerbrochenen Krug der Martha Rull so führen
">nß, daß seine eigene Schurkerei nicht an den Tag
Mmt , aus der anderen Seite Frau Rnll und
'̂uprccht, die volle Aufklärung des Falles anstre-

°sn. Hier stebt Wille gegen Wille » es entsteht ein
' °nrpf. sn dessen Verlauf sich die Handlung von
^lbst entwickelt, der das Publikum ununterbrochen
W heiterster Spannung folgt . Nur auö dieser
^echnik des Dramas ist auch der bemerkenswerte
Instand zu erklären , daß man wirkliche Dramen
'miner wieder von neuem auf der Bühne sehen
«um. Unser dramatisches Interesse wird durch die

abspielenden WillenSvorgänge eben immer
«ieder von mNem in Spannung versetzt . Werke
°°n dieser Wirkung gelingen nur dem geborenen
^ «mgtiker, die Stücke der Scheindramatiker aber
"50  kaum bei der Erstaufführung zu ertragen, und
« müssen dann alle möglichen , künstlich in das
.rftf htnetngrtragenen Reize aufgegeben werden,

eine Wirkling zu erzielen . Die Besetzung des
M 'piels ist die schon besprochene. Hervoraehoben
JT der glänzende Adam deS Herrn A n d r i a n 0.
^ hatte Laute , Haltungen und Gesten von einer
,̂ denüfülle, die stark bewegte und den Künstler
Mer als scharf beobachtenden „ nd spontan ge-
Mende » Menschendarsteller erwieS . Das frische
Meli gab eine junge Wiesbadncrin — Frl.

* tzehl — als Gast. Sie bringt eine gute Er-
Auung und ein sehr ausdrucksvolles Köpfchen
NI' >tt»S de», ein paar dunkle Augen in die Welt
,Ale ». Sie gab ihrer Entrüst,,na geaen « dam
J l’ ihrer beleidigten Liebe zu Ruprecht in der
SLeöe  schon recht wirksame » Ansdruck : freilich war
O-jüvch mehr ein schmollendes Kind als ein gc-
mnkfts Weib : aber sic ist ja -„ och sehr jung und

in die künstlerische Vertiefung und völlige
LRiüpfung dieser, in ihrem stummen Spiel recht
gierigen Rolle wohl noch hineinwachsen . Y.

Staatstheatcr . Zum ersten Male : „König
^chielmann ". Ein Weihnachtsmärchen in

der». Von Maria Melchers . Musik von Mer-
'Oemfieuer . — Die Bersafferin bat ein sehr
^ aridiotfft » . das fgtltCU

Weg über die Bühnen nehmen dürfte . ES ver¬
einigt in geeigneter Mischung das Belehrende , Un¬
terhaltende und Poetische. Die Kleinen sahen mit
großen Augen zu, wie «S dem mit allem unzu¬
friedenen Försterjunaon Franz erging , der immer
unfolgsam war , die Liebe der Eltern und Geschwi¬
ster , sowie die bescheidenen Freuden des Bater-
hauses mißachtete und dem schließlich die gute Fee,
um ihn zu kurieren , de» Millen tat und ihn , wie
er begehrte , znw König der Zwerge machte und so
reich, daß er immer Schokolade und Marzipan essen
konnte . Der junge K"nig merkte bald, daß das
Königsein so beglückend gar nicht ist. Ach, waS er
da alles nicht durfte ! Oiicht Kreisel spielen und
nickt Kobolz schießen, nicht ans Bäume klettern und
nicht springen und tanzen . Statt dessen sollte er
dies und mußte daS. Und die Schokolade konnte
er nicht mehr essen, so war sie ihm Über geworden.
Wie hätten ihm jetzt Pellkartoffeln geschmeckt und
wie gern hätte er saure Milch gegessen. Und als
die Zwerge leinen Widerwillen erkannten , empör¬
ten sie sich auch noch gegen ihn und ,sollten ihn
abfttzen . DaS war eine schöne Geschichte. Glück¬
lich war er , daß ihn der gute Nikolaus , der den
bittenden Kinberangen nicht widerstehen konnte, in
seinen , Wagen mit AeihnachtSbäumen versteckte
und so beim Christkind einschmuggelte. An den
Nikolaus „ nd das Christkind hatte er natürlich auch
nicht mehr geglaubt . Nein , was er da aber alles
fahl Das war ja genau so, wie rS ihm die gute
Mutter immer im Schlummerstündchen erzählt
batte . Petrus war erst sehr ungehalten , alS er
ihn entdeckte. Aber sein Schutzengel erklärte dem
freundlichen Himmelspsörtner den Zusammenhang
und Petrus , der womöglich noch gutmütiger ist als
der Nikolaus , wurde weich, als er die Angst des
Kleinen und sein bitteres Heimweh sah. Da führte
denn der Schutzengel den geheilten Franz wieder
nach Hause , wo man sehr glücklich über seine Rück¬
kehr war , denn die Schmerzenskinder sind ja doch
die grltebtesten . Franz hatte beartsien , baß man
mit dem, was man hat , zufrieden sein soll, und daß
etn zufriedenes Gemüt , das den Wert der erreich¬
baren kleinen Freuden erkannt bat . mehr Be¬
glückung , verbürgt , als der höchste Rang und der
größte Reichtum der Welt . Die Vorgänge und ihre
Moral waren dem Verständnis der Ktnberseelen
angepaßt . Als Grundsatz gelte , daß man hei die¬
sen Ktnderstücken nicht allzuviel pädagogische»
bringe . Die Geschichte wird dann leicht zu trocken
Irsirboft und der praktische Zauber «erfliegt . Maria

Melcher» bat mit Geschick die mittlere Linie ge¬
funden. Ihr Stück wandte sich an die kindliche
Phantasie , mit Glück bekannte Lieber und Märchen¬
elemente benützend. Die Kinder wollen sehen,
staunen und lachen.  Und hier ist die einzige
Ausstellung, es fehlt  etwas an Humor, die Kin¬
der lackten zu selten aber daS ließe sich am Ende
noch einrichten. Wembeuers Musik ging feinsinnig
auf dir Absichten der Verfasierin ei» und hatte —
neben einschmeichelnder Methodik auch einen ganz
entzückende« Humor , besonders beim Aufmarsch
der verschiedenen Beamtengruppen des Königs
Wichtelmann. Die Aufführung erregte allgemeinen
Jubel , besonders die Prunkhalle bei den Zwergen
«nd bas lichte Reich deS Christkinbleins begeisterte
Groß und Klein . Daß kleine Volk war mit allen
Darstellern sehr zufrieden , besonders natürlich mit
Frl . Bull  als Franz . Unter der großen Schar
der Mitwirkenben sei noch der prächtige Nikolaus
des Herrn W i e g n e r und der geradezu legendäre
Petrus deS Herrn Sckwab genannt. Dieser
Petrus hatte wirklich Stil wv'< strahlte förmlich
Güte und himmlische Heiterkeft ' . Herr Wteg-
ner hatte aber auch viel Freunde gesunden, denn
als er nicht inehr auf der Bühne erschien, fragte
ein kleiner Mann neben mir ; „Kommen denn
keine Nikolänft mehr ?" y.

* Staatstheater . ..ZwaugSeinquartie-
rung ", Schwank in 3 Akte», von Franz Arnold
und Ernst Bach . Die Literatur heiterer R̂ichtung
ist nach wie vor äußerst dürftig . Bis zum Ueber-
bruß häufig angewandte Mittel , Heiterkeit zu er-
zielen , zu erzwingen , werben immer wieder neu-
auffrisiert . Neues fällt den. Schwankdichtern nicht
mehr ein . Oder soll man es einen „Einfall " nen¬
nen , wenn Arnold und Vach betrübliche Auswüchse
unserer angenehmen Zeit , wie ZwanaSeinauartie-
rnna . Zerbröckeln jeder Autorität , klobiges Auftre¬
ten Angestellter und AebnlicheS dkm alte » Dchwank-
schema müssen aufpresien ! Die Komödie der Gegen¬
wart zu schreiben , sind beide nicht beruft ». Sv ent¬
reißen sie ihr einige Lebenselemente „ nd gnirlen
sie in das übliche Gemisch . Da ist der flotte Ele¬
gant , der in seiner schnoddrigen U,iwiderstchl,chkeit
alle besiegt , daneben der , ack, fo schüchterne Lieb¬
haber . Dann der aus der Steinzeit stammende
vnstspielonkel , der sich düpieren läßt , und plötzlich
eine Tochter hat . von der er kein Sterbe »>swbrt-fen wußte:denn er saß einmal gelegentlich eineriftpanne stundenlang mit einem Studenmädel im
engen , dunklen Rann , und io . Augenzwin¬

kern» und mit behaglicher Brette wirb die Situa¬
tion geschildert, werden die Möglichkeiten ausge-
malt. Das Ergebnis des Schwankes sind dann
zwei Verlobungen. Um all das heiter zu finden,
fehlt ihm die Biegsamkeit. Die Szenen sind so
mühsam zusammengebastelt, daß man die Verfas¬
ser al» Schwerarbeiter anerkennen mutz. Doch sei
bestätigt, daß e» der guten Aufführung gelang , bas
Publikum lachen zu machen. Die unverwüstliche
Laune beS Herrn Anbriano tat das meiste. Es
dürste sich nur empfehlen, die Hinweise auf die
Vorkommnisse im schwebenden Lift nicht mit einer
so furchtbaren Absichtlichkeitzn „bringen ". DaS
Publikum versteht schon. y.

* SnrhaNS. Eine würdige , in ihrer künstlerischen
Vollendung unvergeßliche Beethoven -Feier wird
daS !>. Zyklus - Konzert  de « Kurorchesters
bleiben. AIS Einleitung wurde vom Orchester unter
Schurtchts  meisterlicher Leitung die Coriolan-
Ouvertüre gespielt. Ein Stück wie aus Marmor
gemeißelt, welches an der Spitze der Feier wie ein
ehernes Tor stand. — Dann spielte Karl Flesch'
das Violinkonzert. Jedes Wort des Lobes und der
Begeisterung ist zu gering , um dieses Spiel zu be¬
schreiben. Nicht die kristallene Klarheit und Weich¬
heit deS Tones, nicht die selbstverständliche, unend¬
lich feine Technik, nicht der warme Gesang , der
dem Instrument deS Künstlers entströmt , waren
es, welche dessen Spiel z« einem hehren Genuß
machten: nein, auch nicht das manuelle , sondern
der Geist des Erfassens, dieses vollkommene Aus¬
gehe» und Unierorbnen unter des Meisters Wil -,
len, das war von einer solchen suggestiven Kraft,'
von solch' überwältigender Größe , daß die Bei-
fallftürme, die Herrn Flesch lohnten , nur z« be¬
greiflich waren, denn jeder der Zuhörer hatte das
unbedingte Gefühl: nur so und nicht anders kann
Beethoven sein Konzert gefühlt haben . — An dem
Orchester und Herrn Schuricht hatte der Geiger die
Unterstützunggefunden, dte seiner würdig war . —
Es folgte alL Beschluß die Es -dur -Dymohonft
„Eroica", das Heldenlied von unerreichter Größe .!
Unerreicht nicht nur von de» späteren Komponisten . '
sondern beinahe auch vom Meister selbst. Sticht'
ganz mit Unrecht hat Beethoven selbst bis zur Zeit,!
wo „die Neunte" entstand — sie als seine beste
Gnmphonie bezeichnet. Soviel schon die beiden ^
ersten symphoni'cken Werke versprachen , dem!
Ideenreichtum die' ŝ Werkes gegenüber , dem Voll-
gebalt, der Kraft d Gediegenheit, der ebenso küh- i
nen, sa übermä al« ftstgesngten Anlage^
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Farbwerken in Höchst mit einem Jahresgchalt vvn

I

000 Jl  Anstellung . Ihm mar das Lohngeld als
Obmann anvertraut , das er zu zählen und zu kon¬
trollieren hatte . Als auch er davon horte , das?
Banknoten init rotem Aufdruck mit Agio ange¬
kauft würden , entnahm er den Bnnknotenpaketen
diese Scheine und ersetzte die entnommenen durch
neu eingegangene . Unbemerkt ging dieses Aus-
mechseln vor sich, bis Burckhardt 00 000 Jl  rot ge¬
stempelte Hundertmarkscheine zusammengehamstert
hatte . Mit diesen in einem Handköfserche » ver¬
stauten Scheine reiste er eines Tages nach Mainz,
uin sie mit Aufgeld an den Mann zu bringen . Eine
Anzahl suchte er auf , gvtz zahlreiche Halbe hinter
die Rinde , da bei ihm gerade infolge der Malaria
das Quartalalkoholbedürmis auftrat . Schließlich
war er derart benebelt , daß er nicht mehr wußte,
was er tat und im Mainzer Hauptbahnhof ohne
Koffer und ohne Geld aufgefunden wurde . Wo die
00 000 Jl  geblieben , weiß heute noch kein Mensch.
Das Manko in seiner Dienstkasse deckte er nun¬
mehr mit 85 000 Jl  eingegangener Montagegelder,
die er unbefugter Weise quittierte . Diese Verfeh¬
lung kain bald ans Tageslicht , nachdem Burckhardt
noch vorher Lohnbücher gefälscht und Rasuren in
ihnen vorgeuommen . Die Strafkammer nahm den
ungetreuen Beamten , unter Berücksichtigung aller
für ihn in Betracht kommenden mildernden Um-
stünde, wegen fortgesetzter Unterschlagung und Ur¬
kundenfälschung in eine Gefängnisstrafe von sechs
Monaten.

— Erwerbslosen -Demonstration . Zu ! einer Te-
nonstratiou der Erwerbslosen kam es gestern auf
'em RathauSplatz . Sie verlangten eine Weih¬
sachtsbeihilfe und versuchten , in das Ratbaus etn-
nidringen . um so ihren Forderungen mehr Nach¬
truck zu geben . Es war aber ein größeres Aufge¬
bot von Polizeibeamten zur Stelle , die die Demon¬
stranten in Sie Seitenstraßen verdrängten , so daß
/er Zwischenfall ohne schwerwiegenöd Folgen verlief.

* Residenztheatcr . Ilm Donnerstag findet ein
Einmaliges Gastspiel von besten Kräften des Hess.
Landestheaters in Darmstadt statt und gelangt
(ur Aufführung Sudcrmanns Schauspiel „Die
Ihre ". Für die Wcihnachtsseicrtage ist folgendes
Programin vorgesehen : Am Freitag , den 24. (Hl.
Abend ), nachm. 8 Uhr , Kinder - und S ^-üIervor-
stellung zu kleinen Preisen : „Peterchens Mond¬
fahrt ". Eine Abendvorstellung findet an diesem
.Tage nicht statt . Samstag , den 25. (1. Feiertag ),
wird nachm . 8 Uhr „Schivarzwaldmädel " gegeben
and abends 7 Uhr „Die Kaiserin ". Der 2. Feier¬
tag (Sonntag ) bringt nachmittags „Der Dorf-
Carnso " und abends „Die Frau vvn Korosin ". Am
Montag , den 27. (sog. 3. Feiertag ) kommt nach¬
mittags 3 Uhr „Peterchens Mondfahrt " zur Auf¬
führung und abends 7 Uhr die Operette „Das ver¬
wunschene Schloß " von Earl Millöcker . Der Vor¬
verkauf zu diesen Vorstellungen beginnt bereits am
Mittwoch , den 15. Dezember.

* Hans Sachs -Theater . Mittwoch , den 15. Dez .,
gbendS 7 Uhr , im Kasinosaal . Die „Literarische
Gesellschaft" bringt diesen reichen Abend ihren Mit-
glicdern als besondere Weihnachtsgabe dar . Vier
Stücke des großen Nürnberger „Schusters und
Poeten " gelangen zur Ausführung : 1. „Der Tod
im Baumstumpf ", Tragödie : 2. „Der lüderlich'
Mann und die mürrisch ' Frau ", Komödie : 8. „Der
Teufel nahnr ein altes Weib " und 4. „Das .Kälber¬
brüten ", zwei Fastnachtsschwänke . Allesamt Blüten
Hans Sächsischer Weisheit und Heiterkeit . Die
Ersten drei , dein zeitgenössischen Publikum so gut
vic unbekannt , dürften von hier aus den Weg
luf deutsche Bühnen nehmen . Die Inszenierung
ruf der Hans Sachs -Bühne ist treu im Geiste der
Feit . Die hervorragenden Darsteller , in erster
Linie Rudolph Possin (der Bearbeiter der Stücke ),
Tilde Lipski , die von alt und jung treu geliebte,
Gustav Albert vom StaaiStheater , Fedor Brühl,
der langjährige Oberregisseur des Residenz -Thea¬
ters , Fritz Aate , Wilhelmine Hclin verbürgen volle
Wirkung . Eine Uraufführung somit von zweifel¬
los weitreichender Bedeutung.
v!

* Ehristliche Gewerkschaften . Zu einer heute
Dienstag abend im Gesellenhause , Dotzheimer-
straße 24, stattfindenden Kartcllfitzung  wer¬
den die Delegierten und Zahlstellenvorstände drin¬
gend eivgeladcn.

* Kathol . Lehrerverein . Mittwoch , den 15. Dez .,
abends 8 Uhr , Versammlung im Leseverein (Vcr-
einszimmer in. der 1. Etage ). Tagesordnung:
1. Die Förderklassen (Referent : Herr Krohmann ).
2. Die neue Dicnstanweisnng . 8. Ergänznngsivahl
des Vorstandes , Verschiedenes . Der Vorstand
bittet um zahlreiches Erscheinen.
' ■* K. K. B . Aus Anlaß des 120. Geburtstages
Beethovens ladet der Kothol . kaufm . Verein feine
Mitglieder und Freunde zu einer heute abend 8 Uhr
im Saale des Lesevereins stattfindenden Veranstal¬
tung ein . Herr Gymnasialdirektor Dr . Preising
hat die Freundlichkeit , über diesen Fürsten ans dem
Gebiete der Musik zu sprechen.

* Altarverein . Mittivoch , 15, Dez ., fällt die Ar¬
beitsstunde aus.

dieses Werkes , erscheinen sie nur als — kleine
Verwandte aus einer entfernten Seitenlinie.
Beethoven hat der Eroica wohl Werke zur Seite
gesetzt, welche intimer oder populärer wirkten,
aber wenige , in denen jedes Glied so in Geist,
Pvsic uild Charakter getaucht ist. wo die Kunst so
vollkommen auf alles Figuren -, Passagen - und ande¬
res Beiwerk verzichtet . Das Kurorchcster hatte mit
dem großen Meister auch seinen großen Tag . Mit
einer Wärme , einer Klangschönheit und Liebe
ivurdc gespielt , wie man dies selten von einem
Orchester zu hören bekommt , und wenn wir be¬
denken, unter welch' nnrsikalisch wenig erfreulichen
Verhältnissen ein Kurvrchester durch seinen Dienst
arbeiten muß , so ist jedes Lob zu gering , welches
der tapferen Mnsikerschar gespendet werden inutz.
Zuletzt der Leiter des Konzertes : Meister Karl
Schuricht.  Wir ivollen ihm heute nicht, wie
schon so oft , alle seine hervorragenden Dirigenten-
Eigenschaften rühmend erwähnen . Wir wissen zum
Dank kein größeres und schöneres Lob für ihn , als
wenn ivir sagen : „Ihr Deutschen , freuet euch des
Beethoven , der euer ist", und wir Wiesbadener
wvllen uns unseres Meisters Schuricht ebenso cr-
freuen . — Es war ein denkwürdiger Abend , ein
Markstein in der Musikgeschichte Wiesbadens , und
eine würdige Feier des größten deutschen Musikers.

E - t.
* Kurhaus . Der E ü e i l i e n - B e r e i n hat zur

Gedächtnisfeier L. v. Beethovens die M i s s a s v -
) e m n i s " gewühlt und damit nicht nur der selbst¬
verständlichen Dankbarkcitspslicht genügt , sondern
einen großen , verdienten Erfolg erzielt . Dieses
Werk verdient es , seine Epoche allein zu vertreten.
Keine einzige der vielen Messen , welche, während
Beethoven noch lebte und in den nächsten Jahr¬
zehnten nach seinem Tvde geschrieben wurden , kann
sich rnit der „Missa solemnis " messen. Beethoven
vertieft sich nicht in Einzelbilder , die er zu großen
Zyklen aneinander reiht , er drängt Ereignisse und
Figuren in große Gemälde zusainmen und sucht
die Massen durch scharfe Charakteristik aller einzel¬
nen Erscheinungen und Gruppen zu sondern und
zic klären . Was Wunder , das? sich der Meister , als
icr kritischste aller Tonsetzer , hat auch diese Arbeit
sauer werden lassen und sich in der Zeit , wo das
neue Hochamt in seinem Inneren nach Gestall..§ ■ ■ 1 . WH Gestaltung
rang , oft im Zustande größter Erregung befand.
Bon den Zuhörern und den Ansführenden wird
höchste Anspannung und größte Leistung ver

’• Verein kathol . kaufm . Gehilfinnen nnd Beam¬
tinnen . Mittwoch , 15. Dez ., 7.45 Uhr , Vortrag des
Herrn Studienassessor Dr . Kalischek: .LLeihnachten
ans den Werken zeitgenössischer Dichter nnd Dich¬
terinnen ." Während des Vortrages können Weih-
nachtsarbeiten angefertigt werden . — Donnerstag
abend im Vinzenszimmcr Gesangstunde (Weih-
nachtslieder ).

* Neu -Dcntschlaud . Mittwoch , 5 Uhr , Gruppe 7;
0 Uhr , Gruppe 1, Vortrag v. Wicderstein : Die
Grnndübel unserer Zeit . Gruppe 3 fällt aus.
Sitzung dieser Gruppe Freitag , 7 Uhr . Samstag,
8 Uhr , Gruppe 4.

— Wiesbadener Stadtverband für Leibesübungen.
^'?er die Jugend hat , hat die Zukunft . Mit diesem
Gedanken traten nach unserem großen Zusammen¬
bruch die deutschen Turn - und Sportvereine in
alter frischer Kraft machtvoll auf den Plan und er¬
lebten einen ungeahnten Siegeszug . Die Mit-
altederzahl der Vereine wuchs vielfach über das
Doppelte der Vorkriegszeit , das Interesse der
brecten Massen für Turnen , Spieb und Sport , das
früher in bescheidenem Maße vorhanden war . wurde
mächtig wachgernfcn , man lese nur nach über Zu-
schanerzahlen bei großen Turnfesten . Fußball - und
leichtathletischen Wettkämpfen . Man ließ es dabei
nicht bewenden . Das ganze deutsche Volk soll in
den Vereinen die der Ertüchtigung des Körpers
dienen , zusgmmcngeschlossen werden . Dieses ist
schon getan worden . Vereine haben sich zu Ver¬
bänden , diese, wieder zu noch größeren Körperschaf¬
ten zusgmmcngeschlossen. Heute sind wir soweit,
daß die gemeinsame Arbeit von Deutscher Turner-
schast,̂ Deutschem Fußballbund und Deutschem
Schwimmverband , die zusammen die körperliche Er¬
tüchtigung des deutschen Volks darstellcn , gewähr¬
leistet ist. Eine Hochschule für Leibesüüungeu ist

S?c&en .flcrufe « worden , es besteht ferner ein
Reichsaiisschuß für Leibesübungen , der an allen
größeren Plätzen seine Ortsgrupperr unermüdlich
tätig sein läßt , mit dem einen Ziel , alle Volks-
genoyen in seine Reihen zu stellen zur Teilnahme
an irischfröhlichein Kampf im Spiel und Sport.
In diesem ^ inne hat der Wiesbadener Staötver-
band für Leibesübungen seit denc Tage seines Be¬
stehens unermüdlich geivirkt . Heute liegt er in
schwerem Kampfe mit Vergnügungsstätten aller

ivie Bars , Dielen usw., die ivie Pilze aus der
Ende schießen und unheimlich an der Kraft unseres
Volkes , das doch wieder der Genesung entgegen¬
geführt werden soll, zehren . Der glänzende Ver¬
laus des . Wiesbadener Sternlaufs " im Juni er¬
weckte. frohe Sossnungen . die sich leider nickt erfüllt
haben . Der Sternlanf . der in ganz Deutschland die
Jugend , soweit sie nicht schon einer der vorgenann¬
ten Vereinigungen angehvrte , in Hellen Scharen
Besen zneilen ließ , scheint in Wiesbaden keinen
Widerhall gefunden zu haben . Dielen . Wein - und
sonstige Klausen beherrschen das Feld . Sollte unser
<iugendgeschlecht doch öeir gesunden Sinn verloren
haben ? Wieder hat der Stadtverband für Leibes¬
übungen zur Schlacht gerüstet , zum Kampf aegen
das Volksverderben . Er ruft wieder die Wies¬
badener Jugend ans . Soll diese im übrigen Deutsch¬
land als lau und verweichlicht gelten ? An alle er¬
geht der Ruf , an Jung und Alt : Werft undeutsche
Art und Weise von euch, kommt in unsere Reihen,
stählt euren Körper nnd Geist zum Kampfe mit den
Nöteii der Zeit . Begeistert euch für friedlichen
Kampf auf öenr Rasen , übt im Turnen Korrektheit
und körperliche Selbstzucht , wandert mit uns in die
unvergängliche herrliche Natur . Am nächsten Sonn¬
tag wird inan an euch herantreten , Flugblätter.
Werbeschriften und Tafeln in der Stadt werde»
Euch als Wegweiser dienen . Wiesbadener Irgend,
lasse nicht von dir sagen : Gewogen und zu leicht
befunden . Alle Mann an Deck. Es geht um alles.
Helft mit das Verderben niederzurinaen . Kommt
alle und nehmt als Gruß ein dreifaches Heil und
Hipp Hipp Hurra . - Hy.

Literarisches
f Als Heere Krist geboren ward . Eüristnachts-

röseleiu , gebrochen dem ewigen Lieb von PaschaliS
Schmid . München 1921. Gesellschaft für Christ¬
liche Kunst GmbH. Pappband 90 jt,  Halbleinen
102 Jl. — Vielleicht hat es der ungeheuren Nöte
des Leibes und der Seele , in die das deutsche Volk
durch wahnsinnigen Rachedurst gestoßen ivnrde , be¬
durft , um die Sehnsucht nach den unverlierbaren
Köstlichkeiten der deutschen Kultur stärker als je
zu iveckcn. Wohin wir sehen, mehren sich die Zei¬
chen, daß man vor allen ! Wert ans die Güter deut¬
scher Seelenkultur,  deutscher Innerlichkeit
legt . Aign hat entdeckt, daß wir daran nicht arm
sind. Arm ? Nein , wir sind überreich . Und für
die Katholiken Deutschlands ist es ein Glück, zu
sehen, daß man zurück muß ins deutsche Mittel-
alter,  in die Zeiten der Gotik/  des deutschen

langt . Diesen Anforderungen wurden Publikum
und Künstler voll und ganz gerecht. Der Cäcilien-
Vercin sang mit Liebe, Verständnis und prächtiger
Musikalität : das Soloanartett , bestehend auS den
bei uns schon zur Genüge bekannten und aner¬
kannten Damen Frau C a y n b l e y - H i n k e n,
Fran Dröll - Pfaff  und den Herren L. Roff-
mann und Everts,  lösten ihre schwierige Auf¬
gabe mit großer Künstserschaft . Das Orchester mar
ein Klangkörper aus einem Guß — würdig , des
größten Meisters Werk wiederzugcben . Daß dem
Dirigenten Carl Schuricht höchstes Lob gebührt,
ist fast schon als Selbstverständlichkeit zu nehmen.
Mir wissen ja genau , mit welch dämonischer Ge¬
walt er große Klangkörper und Chöre zu unglaub¬
lichen Leistungen emporreißt , wie er mit seinem
Evipfinden anderen das gleiche Gefühl cinimpft
und ivie e r es versteht , die Werke von ihm ge¬
liebter Meister schlackcnfrei nnd verständnisinnig
zum Erklingen zu bringen . Es war ein Weihe-
fest, dessen man immer gern gedenken wird . E —t.

Kleines Feuilleton
* Ein AuSssaud vor 2000 Jahren . Bereits die

zweite Hülste des Mittelalters kennt Ausstände der
in den Gesellenbrüderschaften geeinten Handwerks¬
gesellen, die zuerst aber nur in Rangstreitigkeiten,
später erst in wirtschaftlichen Verhältnissen ihren
Grund batten . Als der älteste bekannte Streik
galt bisher der AuSstand der Breslauer Gttrtler-
geselleir im Jahre 1829. Und doch findet sich schon
bei dem römischen Geschichtsschreiber LiviuS eine
Erzählung über einen höchst merkwürdigen Vor¬
fall , der ganz das Gepräge eines modernen Streiks
trägt . Eine Ergänzung dazu liefert Ovid in sei¬
nem Festkalender , wo dasselbe Ereignis mit dichte¬
rischer Ausschmückung wiedergegeben ivird . Cs
handelt sich dabei um einen regelrechten Ausstand
des Collegium tibictnum dev Genossenschaft der
Flötenspieler . Diese Zunft wollte sckon von König
Noma gestiftet sein nnd spielte bei allen feierlichen
(Gelegenheiten im össentltchen und Privatleben eine
große Rotte : namentlich war die Anwesenheit der
TibiemeS bei Leichenbegängnissen , denen sie vvr-
anzogeir , während die Klageweiber hinter ihnen
gingen , unerläßlich . Sie feierten an einem be¬
stimmten Taac im Jahr zu Ehre « der Menerva.
die. als Erfinderin der Flöte , zugleich auch als
Gründerin der Pfeifergenosscnschaft galt , ein Fest.
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katholischen Lebens - nnd Gottgefühls , das sich da¬
mals das ganze Abendland eroberte . Diese Tat¬
sache sollte den Katholiken Deutschlands zugleich
aber auch ein Wink der Vorsehung sein, alle Kräfte
ihres Glaubens auszugestalten zur Errettung des
durch den Untergang bedrohten Abendlandes.
Nicht? ist mehr geeignet , uns Oueüen jener Kräfte
zu erschließen als die seelische Aneignung des uns
von unseren um so viel gläubigeren Altvordern
überkommenen religiösen Gutes . Selten ist ein
Buch erschienen. das diesem Zwecke so sebr zu die¬
nen geeignet ist wie das vorliegende Buch von „Alt¬
deutscher Weihnacht ". Es birgt l04 meist ganzsei¬
tige . wundervoll wiedergcqebene Bilder altdeutscher
Meister aus dem 15. « nd 10. Jahrhundert . Die
Bilder und die dazu gehörigen Texte ordnen sich
nach den Geheimnissen der Verkündigung , dem Be¬
such Mariens bet Elisabeth , dem Geheimnis der
Geburt Christi und der Erscheinung des Herrn.
Die entsprechenden Worte der hl . Schrift entstam¬
men einer Fassimg aus dem Jahre 1558 und sind
in die prächtigen Rahmenzeichnungen aus dem Ge¬
betbuch Kaiser Maximilians von Dürer eingezeich¬
net . Dazu finden sich tief gemütvMe Gedichte und
Lieder jener herrlichen Zeiten und entsprechende
Texte aus den Schriften der damals lebenden und
wirkenden Mystiker . Das Ganze aedruckt in
schwarz und rot auf edelstem Papier mit Altschwa-
bacher Fraktur , einer Schrift , die znrückreicht ln
die ersten Zeiten der Druckkunst und sich bis heute
erhalten Hai. So hat der Herausgeber , dessen
ganze Seele man in dem Buche mitjubeln fühlt,
so sehr er persönlich natürlich verborgen bleibt —
Paschalis Schmid hat uns aus alten Bausteinen
ein wundervolles Neues Münster gebaut , für das
wir ihm dankbar sein müssen. Dieses Buch ver¬
dient in jedem katholischen Hause , das dem Preise
gewachsen ist, neben Heiliger Schrift und Heiligen¬
legende zu stehen und kostbares , durch Generationen
wertvolles Fanftliengnt zu werden . Der Preis ist
für das Gebotene nur scheinbar hoch. R . Ks.

* Hans Sippebipp der Brezelbnb und andere
Märchen . Von Fr . Donatus Psanrtmüller . Druck
und Verlag der Fulüaer Akticndruckerei . 1920.
Preis 4 M. — Wer seinen Kindern eine köstliche
Weihnachtsfreribe bereiten will , der lasse sich un¬
gesäumt den HanS Hippedipp ins Haus kommen.
Setten findet man ein Märchen , in welchem kind¬
liche Einbildungskraft , launiger Humor , ernste Be¬
lehrung nnd bittersüße Reue mit dem Hochgenuß
eines im Fuldaer Lande eingebürgerten Familien¬
festes so glücklich vermischt sind wie in dem zucker¬
süßen Brezelbnb . Für ein Kinderherz zum Heulen
und zum Lachen ist die Teilnahme an dem Schicksal
des nichtsnutzigen Hippedipp , der aus den Klanen
des Tttrkenjakob zunächst in den Backtrog und in
den Backofen wandert , um schließlich nach Neber-
stehung weiterer Lebensgefahren auf dem Frauen-
berge zu landen , wo ihm Rettung zuteil wird . Auch
die angstzschlossenen Märchen vom kleinen „£", vom
Frühlingsfest der Vöglein , vom Fräulein Zerbrech¬
lich nnd von den Heinzelmännchen sind gleich präch¬
tig und lesenswert . Wir wünschen dem allerliebsten
Märchenbüchlein weiteste Verbreitung und beglück¬
wünschen den kinberfreundlichen Verfasser zu seinem
vortrefflichen Wurfe . Nur immer mehr Freude!

■ -aic  Verfassung des Freistaates Preuße » vom
30. November 1920. Mit Einleitung , Nebengesetzen
(Wahlordnung und Wahlkreisordnung ) und aus¬
führlichem Sachregister , herausgegeben von Prof.
Dr . Eduard Heilfron , Justizrat . Sammlung deut¬
scher Gesetze, Band 00. Verlag I . Bcnsheimer,
Mannheim . Berlin , Leipzig . — Di » erste zusam¬
menfassende Darstellung der kürzlich geschaffenen
Verfassung des Freistaates Preußen ist erschienen.
In bemerkenswerter Uebersichtlichkeit hat der Ver¬
fasser alles znsammengestellt . was zmn Verständnis
des Berfas,üngswerkes im größten deutschen Staate
irgendwie beitragen kann . In einer ausführlichen
Einleitung , die einen besonderen Vorzug dieser
Ausgabe bildet , gibt Ĥeilfron die Geschichte der
preußischen Verfassung und entwickelt in großen
Zügen die Grundgedanken der neuen Verfassung
Preußens . Das Ruch enthält auch die neue Wahl¬
ordnung nnd Wahlkreisordnung : ein genaues
Sachregister erhöht seine Brauchbarkeit . Es ist für
alle politisch JnteressssMeu ein ausgezeichneter
Führer durch das neue Verfassnngsrecht Preußens.

-i- Der Weiierkalender für daS Jahr 1921,
berechnet und herausgegeben von S 'adtpfarrer Mat¬
thäus Schmucker in Gundelfingen, 160 Seiten stark,
Preis 4 Mark . Verlag I . Keller & Co., Tillingen a. D.
Unter den Tausenden von .Kalendern, die alljährlich
auf den Markt geworfen werden, nimmt der nun¬
mehr im fünften Jahr erscheinende Schmuckersche Wet-
terkalendcr eine ganz eigenartige Sieste ein. Für jene,
welche den Kalender noch nicht kennen, sei voransge-
schickt, daß es Schmucker auf Grund von mehr als
dreißigjähriger , vielbekämpfter, dafür umso unentweg¬
terer Forschnngsabeit gelungen ist, das Wetter aiif
jeden einzelnen Tag des Jahres vorauszubestimmen.

Hierbei versammelten sie • sich am Temvel ihrer
Schutzgöttin , zogen in maskierten Zügen durch die
Stadt und hielten im Temvel des Jupiter auf dem
Kapitol einen Festschmaus ab. Im Jahre 311 v.Chr.
nnu ^ als die Römer wegen zweier groben Kriege
in .sorge waren , verweigerte , wie LiviuS erzählt,
der streune Zensor Apchus Claudius den harmv-
ttischenMeistern die Erlaubnis zur Abhaltung des
Mahles . Nach Ovid beschränkte er als einer der
Acbilep , die über die Befolgung der Auswandge-
ictze zu wachen hatten , durch eine Verordnung die
zu den Leichenfeiern hinzuzuziehende Zahl der
Flötenspieler auf zehn . Sei dem. wie ihm wolle,
aiit reden Fall fühlten fick die Mitglieder der cdeln
Pfeifexgenossenschaft in der Magenfrage benack-
tecligt . Sie stellten daher sofort ihre Dienste ein
und zogen nach dem ungefähr 30 Kilometer von
Rom entfernten und durch seine herrliche Lage
berühmten Libur , so daß -niemand in der Haupt¬
stadt war , der bet den Opfern blasen konnte . Dar¬
über kamen den Ratsherren RomS religiöse Be¬
denken : denn die Abweichung vom Herkommen
konnte die Götter beleidigen , was bet der Kriegs¬
lage doppelt schwer ins Gewicht fiel . Sie schickten
daher Gesandte nach Tlvnr , sie möchten sich be¬
mühen » daß die Strcikbrüdcr wieder nach Rom
kamen . Die Tibnrtincr sicherten dies bereitwillig
zu , bestellten die Leute auf das Rathaus nnd for¬
derten ne aus , zilrttckzukehrcn . Als diese nickt dazu
gebracht werden konnten , machten sie einen An¬
schlag auf -ie der gmtz gut paßte zu der Sinnes¬
art der durstigen Musikanten . An einem Festtage
luden die einen die. die andern jene zu sich ein,
unter dem Vorwand , das Gastmahl durch Musik zue i - 1 ~ f ü vyM|***iu*M WUIU/ .VUJIU AU
feiern , und als sich die Flötenspieler vollgetrunken
hatten — wie denn diese Art Leute gewöhnlich den
Mein sehr liebt , fügt LiviuS hinzu - , sanken sie
j " ? ? laf . Darauf warfen die Tiburkiner die fest
Schlafenden auf Wagen und schafften sie nach Rom.
Die Flötenspieler merkten es nicht eher , als bis
die Wagen auf dem Markt stehenblieben nnd sie,
schwer bcrauscht . vom Tageslicht überrascht wurden.
Natürlich strömte das Volk zusammen , und es
ivurdc auSgewirkt , daß sie blieben . Zugleich ivurde
thnen bewilligt , alle Jahre drei Tage lang im
festlichen Aufzug durch die Stadt ziehen zu dürfen,
und denen , die bei den Opfern bliesen , ivurdc das
Recht wledergeaebeil . im Tempel zu speisen. Sv
endigte der Ausstand dev Flötenspieleracnossen-
schaft im Jahre 311 v. Ehr . init deren Sieg.

Handelsteil
* Wiesbaden . 13. Dez . (Viehmarkt ). Am t1p, .

>,cu Vcihmarkt waren aufgetrieven 00 Ochs-»
Bullen und 136 Kühe und Färsen , 13g Slaig '87 Schafe , 174 Schweine . Die Preise gingen

, bei
renö die Schaspreise unverändert blieben ."'
der bevorstehenden Feiertage , die sonst zu

die Vorwoche bei Rindern etwas nach unten 1
Kälbern und Schweinen zogen sie etwas g».

.cnietzlebhaften Geschäft anspornen , war das
schleppend, und der Auftrieb wurde nur lan-k^
geräumt.

* Frankfurt c . M ., 13. Dez . (Viehmarkt ) %
heutigen Viehmarkt waren 51 Großtiere uns, '/!
Kleiutierc weniger angefahren als in der verq-D

0 Ferkel, ^ 12  Ziegen und am Seuchenmarkt
vchweine (815). Außerdem standen zum

und 32 Schafe . Trotz des etwas geringeren $rtrieliä mm - hnÄ ßiefffmO mit -Mfirrffirfit m. f &. 4*tricbs war das ßieschäft mit Rücksicht auf die if
vorstehenden Feiertage außergewöhnlichtu.) Ic&fiAh
Die Qualität der Tiere ist heute mittelmäßig.
Ware ist nur in ivenigen Exemplaren
Dis Preise blieben gegenüber der Vorwocb-
die gleichen . ,8'r

* Preisabbau in der Schweiz. Der Verb»
Schiveizer Seifeufabrikanten hat die Preise"r«?
erstklassige Seifen auf ungefähr die Hälfte ^
Sätze von 1018/19 herabgesetzt . Die Teiqwar,.!
fabrikanten haben die Preise ' für Eierteiawai --
um 15 Fr . je 100 Kilogramm ab Fabrik ermD-
Die Schokolabenfabrikanten haben die Preist ft
offenes und verpacktes Kakaopulver um 1 j!
Kilogramm und für Schokoladenpulver um l/joV,
herabgesetzt . “
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Kursbericht
voi

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft , Wiesbaden
Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse

fUr tele^raohl (oha
Auszahlungen

10. Dezember
Geld Brief

Holland .
Dänemark.
Schweden .
Norwegen.
Schweiz .
D.-Oesterr.
Unearn . .
Sp/hien
Finnland .
Amerika .
England ,
Paris . .

TÖO fl.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.
103 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
lOOPes.
100F . M.
1 $
i£
100 Fr.

2265 .20
1093.90
1426.05
1088.90
1151 .30

21.22
34.73

944 .05
169.80
74.17

255 .95
438 .55

2269 .80
1101.10
1428 .95
1091. 10
1153.70

21.28
14.77

945 .95
170.20
74.33

256 .05
439 .45

11. Dezember
Geld I Brief

2237 .75
1061.40
1411.05
1061.40
1132 .85

19.98
14.73

940 .05
160.80
73.04

252 .70
428 .55

2;
1063.60
U13.95

1133.15
20.02
14.7!,

041.95
161.20
73,20

253.30
433.(5
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Wetterbericht (Bettntlei
Bm»er»rüt

Vorhersage für Mittwoch , IS. Dez .: Bewölkt,
strichweise Niederschläge , Temperaturen über
0 Grad , südöstliche bis südliche Winde . (Bi

Am 20. Dezember 1920, nachmittags 3 Uhr , wiü
auf dem Rathaus in Dotzheim das in Dotzhcini,
Obergasse 09, belegene Grundstück : al WoluilM
mit Hofraum und Hausgarten , ft) SchmeineW.
zwangsweise versteigert werden . Eigentümer : ii:
Erben des Maurers Philipp Silbereisen III .W

Wiesbaden,  de » 8. Dezember 1920.
Das Amtsgericht , ASt. !>.

's;

MI
Die hiesigen Armen bitten

herzljchstumeineWeihnachtsgabe

Armen - Verein E.B.
Rathaus , Südseite

vormittags

Bonifatius-5ammel-Vereiil.
„Sammelt die übrig gebliebenr9

Stücklein , damit sie nicht zu Gru » "
gehend  Mit diesen Worten unseres göltlichen AUj»vyui . wui incjcii wuiuu ^
landes wenden wir uns an das katholische Volk .
ersuchen aus das freundlichste, nichts vvn dem m
kommen zu lassen, was sich noch für arme, oerwM'
loste Kinder nnd Waisenkinder verwerten läßt. ,
Gammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln,

Plomben, Patronenhülsen und Denkmünzen,
Zink-, Kupfer- utch Messingabfälle und -Gegenlii^
u . alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllil«^

Sammelt unbrauchbare Schmuckscrckien, alte TasW-
uhren und sonstige Wertgegenstände , sowie auÄ M
ausländische Geldsorten . .

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke.
Händchen, Zigarren -Abschnitte und beschädigtê
garren , nicht aber a n g e b r a n n t e ZigarrenxeM„- - ^ —- - - - - - - w—

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnutew
undBriefmarken , besonders aber ausländische

inländische Marken.
Sammelt alte Gütniui -Sanger (von KindcrfläschhM'

sowie Reste und Wfülle von Wachs, Talg u. Steartn-
All ' dieses, von Euch in kleinen Quansttäten

gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verivertkm,
wir aber erzielen , wenn es ein Großes  gewm.
den, eine hübsche Suinme daraus . ,

Sammelt  darum fleißig und künckt°a
Gesammelte zu Eurem . Seelsorger
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu
Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße Id !,

nt . Müller»  Blücher -Drogerie , Bismerckring
ße: tzerril Chr . Müller,  KolEEcke Blücherstraße : Herrn Chr . Müller,  !

warcn -HaMung , Adlerstraße 59 ; Herrn Küster »4s>,
beim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Mmor «bl - no - r -.^
Jahnstr . 15. Dieselben werde-r auch das Germs .

weit. Auskunft ert ûtfl
jahnstr . 15. Dieselben werde»;
dankbar entgegennchmen . Jede

Die Diözesan -Hauptstelle
zu Limburg an der Lahn ,

di.u. Bvllstäudig io e r t l o s sind : Beschmutzte und. 1
schädigte und solche Marken , an denen die
des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte
stände vvn Weißblech, gewöhnl. GlaS , gebrauÄE ^ k» ^
federn, augebohrte oder beMidigtc Korfttjopfen
»ugerauchte  Zigarre^
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Gegensatz zu anderen Literamrgattunge»
E"- Büknenwerk nicht ferttrt und a&ncfctjtufini,

jjÜi &er Dichter den Schlußstrich nnter seine Ar-
acwsteck bat . Das Drama soll nickt wie ein

^//einfach mechanisch vervielfältigt dem Publi-
"" übergeben werden: es will nicht nur gelesen.
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^Drama und Bühnenbild
N b e i tt  i ?* c B oii s sch» « mer SdS , Er ^tk Zk

etetiT vin:allem aeseben,aehört werden. Der
rarbcit ganzer Berufsgrnppen bedarf eZ zur

N '^ rgabe und Versinnlichung . Am Gestirn des
■Ler§ reifte der Plan , wuchs der geschlossene
Manismus aus der Urzelle des Problems . Ten
Mpler dieses erträumten Lebens aber in die

5.‘;rfncßfeit zu übertragen , tritt nach der schonse-
~:i gestaltenden Arbeit des Dichters als zweiter
D 'selbständiger Faktor das ausdeutend -inter-
^g -rende Wirken des Regisseurs hinzu . Der
ijfffi'fenr steht als Mittler zwischen Publikum und
Liier . Er hat seine Hilfsmittel im technischen
Mltrat , in der sinnvollen Nutzung der Dekoration,
L ŷrbnen und Zusaimnenfassen der darstellerischen
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1063.60
1413.95

U33.15
20.02
14.77
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73.20
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Utz"geiftigcn Kräfte . Sein edelstes Bestreben tmtft
Lrattf gerichtet sein , den äußeren Nabmen des
;,ielS mit dem Gedankcninhalt in wohlklingendem
Aerd zusammenstimmen zu lassen.
^ Heue Einstellung des dramatischen Willens be-

logischerweise Veränderungen auch , in der
Wneutechnik . Von der monumentalen , amrhi -
Malisch angelegten Sckaubühne der Griechen
L die Entwicklung des Rühnen 'stls einen weck-
^den Gang durch viele Stationen gemacht , im-
,El<schwankend zwischen zwei Polen ic nach Emv-
lnöert und Geschmacksrichtung der ,8cit . Entweder
4 ie das Symbolische herausgestellt werden , das
^ipiell Bedeutsame , oder aber es galt Nack-
Mna des Lebens der Natur , in ihrem Einmail-
y und Zufälligen . Illusion der Wirklichkeit
„xde erzeugt dnrck einen stets komplizierteren
hparat technischer Mittel , während ehedem dort-
ie Hinweise , Täfelchen mit Ortsbezeichnuna . für
I Phantasie wegweisend sein mußten . Als mit
9 gewaltigen Fortschritten der Jllusionskuust
je Realismus um die Jahrhundertwende seine
Kstnvhe feierte , schien er dem Bühnenbild letzt-
Mlicke Vollendung zu geben : solange wenigstens
„i aufs Natuihafte . Kausale und Zweckmäßige ge¬
alteter geistiger Gehalt seinen darstellerischen
„sdruck in der Nachahmung des Wirklichen suckte.

x, Einheit von Werk und Darstellung gewährt
ilicb, gelang es , der naturalistischen Selbsttäuschung
mWergehcnd zum Schein organischer Notwendig-
jtit zu verhelfen . Dann wurden neue Adc »n in
Jen Kampf geworfen . Seinem innersten Wesen
Ms, hat das Drama etwas mehr als Reales,
Mrindividuelles . indem es sittliche Wertungen
Mhrt : an ihm zuerst mußte das Experiment des

Naturalismus scheitern . Schon während der Blüte¬
zeit der Allusionsbühne waren dem geübten Auge
Fehler in der Perspektive offenbar geworden (etwa
die Größe der Agierenden , verglichen mit den Bil¬
dern des landschaftlichen Hintergrundess : die not¬
wendigen Verwandlungspausen empfand man als
stimmungslähmend Ilster sollte die Drehbühne mit
einem neuen komplizierten und kostspieligen Appa¬
rat Abhilfe fein ) ; die Aufmerksamkeit wurde zer¬
streut - durch unwesentliche , allzudeutlicke Neben¬
sächlichkeiten . Als die dramatische Dichtung der
Jüngsten nach der Verflachung des Dramas zu
skizziertem Dialog oder dialogisierter Skizze wie¬
der die großen und ewigen Menschheitsvroblcme
angrisf , galt cs für den Regisseur , sie Bühnen¬
technik einer grundsätzlichen Revision zu unter¬
ziehen . Den letzt ausgekommenen Zwiespalt ver¬
mochten alle künstlichen Mittel , technische, maschi¬
nelle dekorative Funktionen der- alten Overnoübne
nickt mehr zu überbrücken . Anderswo mußte -d r̂
Hebel « « gesetzt werden . Die Forderung einer stili¬
sierten Buhne letzte sich durch.

Wie aber das absterbende Alte , wenn es nur
in seiner Art stark und zeitentspreckcnd war . im¬
mer nutzbare Werte zurückläßtz so .-hatte auch die
uatnalistisFe Epoche für das Bühnenbild ein Gutes
im Gefolge : durch seine impressionistische Verfeine¬
rung ist es mehr als nur Rahmen geworden : wir
empsivden es als wesentlichen und charakteristi¬
schen Bestandteil der Handlung . Wir haben ans
der Anschauung gelernt , wie sehr die malerische
Wirkung Sinn und Bedeutung des gedanklichen
Anhaltes herausheben , den unmittelbaren Eindruck
steigeren kann . Der Wirkungbexeich dos Regis¬
seurs ist erheblich verbreitert worden : die moderne
Bühne gibt ihm immer reichere Möglichkeiten
eigeukünstleriscker Betätigung , Und der bildende
K'ünstler der Dekoration muß wie dem .Geist der
Dichtung auch den Adeeu des Regisseurs Rechnung

st ragen . Der Spielleiter sucht den bildlichen Aus¬
druck einer den ganzen Komplex des Werkes ein-
begreifendeu S t i m m u n g.

In dem richtigen Empfinden , daß äußere Viel¬
gestaltigkeit der Erscheinungen von dem Wesent¬
lichen ablenkt , daß aber dramatische Wirkung ge¬
stellt ist aus stärksteKonzeutratiön , wollen die extrem¬
sten Reformatoren den ganzen Apparat des ..alten

!Theaters " an impressionistisch oemalten .Kulissen,
Soffitten , Sackleinwand und Versenkungen von
der ideal gedachten , einfach monumentalen Sril-
vnlme abstoßen .. Berechtigte Ansprüche schießen
über das Ziel hinaus . Gelegentlich wollte tste
Freilichtbühne — im altgriechischen Stil — als

!«linkischste Lösung des Problems vom Festspiel - .
tbeater erscheinen , und nicht ohne Erfolg geschahen
Versuche dieser Art . Die Naturbühne aber kann
aus klimatischen und sozialen Gründen für uns
das herkömmliche Theater nicht ersetzen. Berufs¬
tätigkeit auch der Geistigen am Tage und das Be-

Statt besonderer
Anaeigo.

Ein sanfter Tod erlöste unseren lieben Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Urgroßvater

Herrn Carl ELC,Wagner
früher deutscher Konsul In ßantos

von seinen langen , schweren Leiden.
Die trauernden Hinterbliebenem:

Julia Schedler , Wwe ., geh . Wagner-i Carlos Wagneru.Frau,Manuela,geh.Schramm
Bertha Burmcster , Wwe ., geb . Wagner
Nicota Wagner
Jonica Reichwein , geb . Wagner
Rodo ' pho Wagner und Frau , Maria , geb .Weiler
Carl Reichwein
18 Enkel und G Urenkel.

Wiesbaden , Santos,
Sao Paulo,

it Dezember 192Q.

me LtztzrarZU-ng fand aal Winsch des Verstorbenen in aller Stille statt . l^ ÄdckÄtWllvh»
dankend abgeüebnt.
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Freunden unÄ Bekannten die traurige Mitteilung,
daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unsere
innigstgeliebte Schwester , Schwägerin und Tante

Ftiniain Müiiso m?
Lehrerin a. D.

im 64.Lebensjahre , heute morgen 10 Uhr , nach kurzem
Leiden , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

.Josei Welz , Architekt.

Geisenheim,Berlin, Koblenz -Neuendorl , Camberg,
Nieder-Wallui, den 12. Dezember 1920,

Die Beerdigung findet am Mittwochnachmittag 3 1/, Uhr , das
Seelenamt am gleichen Tage , morgens 77 . Uhr , statt.

UMMerM
(in Wachs und Parajsin)

per Stück von
3 —EQ Pfg . empfiehlt

Gustav Eckel
C. SJ. Poths Nachf.

Langgasse 17.

Kmdsrnsi!
WelcherM' nschenfreund gibt
drei schwachen Schuttiudern
(8, 9, und 12 Jahre) gegen
giite Bezahlung täglich oder
wöchentlichm-hrinals 1
Schoppe» Aiexenmilch?
Gefl. Anerbietenn. E . 129 an
die Ge schästsst. dieser Ztg. erb

MetaÄbslten
Stahldrahtinatmhcn, Kinder-
ketten, Polster an jedermann.
Katalog frei. Eisenmöbel-
fabrist, Sühl in Thüringeu

Familien-Anzeigen
E 'rlobunes-, Bermählungs«, GcburlS-Anzeigcn, welche jetzt
Wr als früher dnrch die Tagcsprcsfc bekanntgcgcbenwerden
^höre» vor allem in eine gediegene Familienzeitung : als solche

empfiehlt sich höflichst die

Rheinische Volkszeitung.

Sarg
Magazin

_Joseph Fink
fo*batf «nl Frankenatr . 14, Tal . 2978»

Betrifft : Mödelversrdnung
Die Magistratsverordnung vom 19. Scpt . 1918

betr . die Veräußerung gebrauchter Möbel sowie
deren Ergänzung vonr 18. Juli 1919 und d'e toeite-
ren auf Veranlassung der Vesatzungsbehöröe er-
lasicnen ergänzenden Bestimmungen vom ü. Sept.
1919 und 12. Okt . 1919 werden hiermit aufgehoben.

Wiesbaden,  den 11. Dezember 1920. ,

_ _ Der Magistrat.

Betrifft : Haferzuwei ung
Die Ausgabe von Haserbczugsscheiiic » für die

zweite Verteilung erfolgt im ehemaligen Museum,
Zimmer 68, am:
Mittwoch , de» 15. Dez ., für die Buchstaben A—K,
Donnerstag , den 18. Dez ., für die Buchstaben L—Z.

Abholnngszeit von 8 ^ —12^ und 3—5 Uhr.
A i e s b a d e n , den 18. Dezember 1920.

Der Mani ^eat.

dürsnis geselliger und künstlerischer Anregung ge¬
rade für die Winterabende wird weiterhin alle
praktischen stdeformpläne in den Raum des über¬
dachten TbeaterbauS zurückführen . Und nicht zu
unterschätzen ist die — vielleicht durch Gewohnheit
erworbene — gesteigerte Spannung , die der Vor¬
hang und die Akmophäre des gefüllten Saales , dann
Rampenlicht und verdunkelter Zuschanerranm er¬
zeugen . Wir tragen . Neues erstrebend , doch immer
das Erbe des Realismus in uns.

Wenn die Tätigkeit der Regie darauf gerichtet
sein svll , geistigen ' «üehalt und bildliche Ausprä¬
gung harmonisch zu vereinen , so ergibt sich daraus
mit der Ungleichheit geistiger Struktur der Dich¬
tungen auch eine Existenzberechtigung von ver¬
schiedenen Da .'stellungsfvrmcn unabhängig neben¬
einander . Das symbolistische Drama , das letzten
Gründen des Bfenschenivesens nachspüri . das die
Menschen gleichsam ihrer alltäglichen Gefickter ent¬
kleidet , sie . zeitlos gibt als problematische Faktoren,
wird mit gutem Recht die Stilbühne wählen . Ne¬
ben dieser aber bleibt bestehen , auch von den ener¬
gischsten Neueren anerkannt , die Bühne des büraer-
lichtzn Dramas , ganz sinngemäß mit dem gewohn¬
ten kubischen Eiubau der Zimmerkulissc . Nun ist
noch eine dritte Darstellungsform , die mehr tech¬
nischen Aufwand erfordert als das bürgerliche
Drama , die sich dem Wesen der Allusionsbühne
wieder nähert , da zeitliches und lokales Kolorit
gegeben werden muß : In der historischen und na¬
tionalen Tragödie . Hier sind die Schicksale von
Menschen gestaltet , die zunächst nur den persön¬
lichen Wert ihres Selbst haben und darüber hin¬
aus erst auch als Vertreter allgemeiner Ideen ge¬
dacht sein können . Sie sind mit allen Wurzeln
wie Pflanzen gleichsam dem Heimatboden verwach¬
sen , wollte man sie in Zeitlosigkeit und ins Land
überall . versetzen , sie verlören den besten Dust
und die leuchtenden Farben . Es gibt zahlreiche
(streu : fälle , wo der Regisseur ve -dc Möglichkeiten
der Stilbühne und der Kulissendekoration im Sinn
der alten Oxer in Betracht ziehen wird . Sein
künstlerisches Gefühl mag hier jeweils entscheiden.
Bei manchen der Shakespear 'schen Tragödien
(Hamlet in erster Linie ) könnte man etwa im
Zweifel sein , ivelche Gestältungsform dem Wesen
der Dichtung am fächscn kommt . Ammer aber
mutz cs Feblarifs und Mitzklang bleiben , ein gus
rein realistischem Geist gezeugtes Werk in das
Schema der Sti ' bühue einzwüngen zu ivollen.
Einer dem Natnralismns abgekchrteu Epoche, die
ihr Heil im entgegengesetzten Extrem sucht, wird
ein solcher Arrgang freilich allzu nahe liegen.

Hat sich der Negisscur von einseitiger Bevor¬
zugung einer bestimmten Kunstart frei gemacht,
um nur die Denkweise des Dichters als mgßgcbcnd
für die Anszenierung zu nehmen , so wird er nicht
mehr ins Anekdotische der Illustration aerMen.
noch um malerische , dekorative Wirkungen die I ! -

Bekanntmachung
Der Delegierte der Hohen Kommstston für den

Stgötkreis Wiesbaden , Herr Kommandant Chatras,
teilt uns folgendes mit : „N -' ch den Bestimmungen
des Artikels 1 des Befehls Nr . 31 der Hohen Kom¬
mission müssen die Preise der Gegenwände und
Eßwarcn für dert täglichen Bedarf , welche ausge¬
stellt sind , fichthnr ansgezetchnet sein.

Betreffend Wiesbaden hat die Militärbehörde
die Liste der täglichen Bedarfsartikel , für die vor¬
stehende Verüinnng in Anwendung zu bringen ist,
wie folgt ausgestellt:

Nährmittel , Getränke , Klcidnnm . Sch „ h,"oren,
Wäsche , Kurzwnrcn , Ausstattungsgegenbände , Hei-
znnas - und Relenchtnngsanvarate , Bücker und
Bävicrwaren , BazararEtel , Eisenwaren und Han.d-
ha t̂'- 'gsoeoonstf -inde , Porzellan , Stemont , Glas¬
artikel , nb --toa 'mphische und optische- Gegenwände,
S'.s' segrtilel , S "ort -, Toilette - und Getnndbeits-
artikel , Pamümerien . Zubehörteile für Maschinen,
Schreibmoschinen , F "brräder , Maiorräder und
Automobil ". Aaodwassen ' nnd Munition , Schmuck-
sacken u " d Ilhrwarcn , Apotheker - und Droaeric-
artikel , Tarif der Barbiere , Tarif der Droschken
und der Autotaxis.

Ach bitte Sie , diese Liste zur Kenntnis der Be¬
völkerung zu bringen ."

Wiesbaden,  den 11. Dezember 1920.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Vom 15. Dezember 1920 ab werden im Ver¬

kehrsbüro , sowie am Eingang zum Kurliaus Kur-
Haus -Abonnemeutskarteu für das Kalenderjahr
192t auSgcgeben . Die Karten baden Gültigkeit
vom Tage der Lösung ab . Berechtigt zur Lösung
dieser Karten find nur solche Personen , welche in
Wiesbaden und den Nachbarorten ihren steuer¬
lichen Wohnsitz haben . Bei Lösung der Karte ist
dieser Ausweis vorznlegcn , ferner zum Anheften
an die Ltarte ein aufgezogenes Brustbild von
4UX4Kcm  Größe . . Ohne Bild haben die Karten
keine Gültigkeit . Bilder in ganzer Figur , sowie
in kleineren Formaten werden nicht angenommen.
Die Zahlung kann mit cincmmal für das ganze
Kalenderjahr oder ratenweise erfolgen.

Die Preise bezw . Ratenzahlungen sind wie folgt
festgesetzt : Hanpikurtt: Beikartr:
stür dos aanz» Kalenderjahr . . . . Ji  200 .— M  120 .—
oder I. Ratenzahlung für 1. 1 bis 21. 2. „ H O.— „ 62.—

2. „ „ 1. 4. „ 20 6. „ 50.- .. 30.
3. „ „ 1. 7. „ 31 . 12. „ 50— ,. 30—
Auch kann die erste und zweite Siate zusammen

gezahlt werden.
Die Abonnementskarten können auch schriftlich

bestellt werdest . Den Bestellschreibcn sind jedoch
die eflisprechendcn Photographien , welche , um Ber-
wechselilngcn zu vermeiden , auf der Rückseite mit
Bor - und Zunamen versehen sein müssen , beizn-
fügen . Die Ueberbringung erfolgt alsdann ge¬
bührenfrei dinch Boten . Um Andrang an den
Schaltern und langes Warten zu vermeiden , wird
gebetctr , von der schriftlichen Bestellung in aus¬
gedehntem Maße Gebrauch zu mackien. Vordrucke
sind unentgeltlich an den Schaltern zu baben.

Wiesbaden,  den 11. Dezember 1920.
Der Magistrat.

IagdvsryKchtunq
Donnerstag , den 80 . Dezember , nachm . 2 Uhr,

soll im Lokale des Gastwirts Simonis , dahier , die
Aagdnntzung des Jagdbezirks Lind - nholzhansen,
in Größe von 802 Hektar , toovvn 109 Hektar Wald,
mit gutem Wildbestand , auf die Dauer von neun
Jahren , beginnend mit dem 1. August 1921, öffent¬
lich meistbietend vcrgcven werden.

Lindenholzhanseu ist Bahnstation der Strecke
«Limburg —Frankfurt , in der Nähe von Limburg.

Li »den Holz Hansen,  den 11. Dez . 1920.
Der Jagdvorsteher : Zlompel.

Mittelbarkeit des dramatischen Eindrucks stören.
Gewiß mag Glanz und Pracht , angeöeutct durch
ivenige Säulen , durch einen kostbaren , einsam
stehenden Thron einen stärkeren Eindruck der Bia-
jestat vermitteln als ein von Waffen und Ahnett-
bildern starrender Rittersaal , den der Kriegsge¬
winnler Meyer für schweres Geld sich cinrickten
lasten könnte . Und schivarze Gewänder und Fackeln
erzählen mehr von Nacht und Grauen als der
mit Gazewolken kämpfende , an Drähten baumelnde
Mond , Theaterdonner oder Wehgehenl schleckt er-
zoacner Statisten . Es ist zwischen Stil - und II-
lusionsbühne gar kein so nnüberbrückbarer Gegen¬
satz, wie man glauben sollte . Jede kann von der
andexen lernen , von ihren Kunstmitteln Nutzen
haben , um sich gesunder zu entwickeln als in nur
einseitig -starrem Hervorheben ihrer besonderen Art.

In den Beteuchtnnaseffekten beruht die ent¬
schiedenste optische Wirkung des Theaters . Nickt
den Gegenständen anhaftend , sondern in der Haupt¬
sache durch äußere Lichtanellen erzeugt , umspinnen
die Farben , gleichsam körperhaft verdichtet , das
Spiel . Der Feinsinnige weiß , wie enge Bezie¬
hungen bestehen zwischen dem Gesicktscindruck
einer Farbe und dem ihrer Helle und Nuance ent¬
sprechenden Gefühl . In der Anwendung der Licht-
tvirknnacn nickt nirr als Stimmungsmoment , son¬
dern als Ausdruck seelischer Emotionen wie Hofs-
nuna , Freude , Furckt oder Trauer ist das sapa-
v ' ichc Theater vorbildlich . Es steht dem ursvrüng-
licken Grund aller mimischen Kunst , dem Tanze,
näher als die abendländische Bühne : für den Ge-
fiihlsausdruck des Handelnden gibt es deutliche
Illustrationen itt einer feinst abgetönten Scala
von Farben . Jede Sceleureaung bat eine eben
dieses Gefühl auslösevde Farbe als beateitevben
Akkord. Man nehme ein Bild etwa folgender Art:
Frauen erwarten die heimkcWenden Männer.
Lickt ftutet stark und breit über die Szene . Da¬
zwischen , als sei eine Hand vor die Sonne aelegt,
Schatten , die wechselnde Soraen und Befürchtun-
a?n versinnbildlichen . Und die Katastrophe : Der
Cbor tritt aus . schwarz : Fackeln werden ewvor-
geschwuNaen. Das Licht brennt plötzlich in hartem,
grellem Rot . Ta ist , ganz bildlich , alles Schicksal
ausgegeben und wuchtig wächst ans der Stim¬
mung das Wort . Svannung und Miterleben sind
in höchstem Maße aesteigert . Durch hänfiaere und
sinnaemäße Anwendung der Effekte tuechselnder
Beleuchtung könnten auch für unsere Bühne — die
Stilbühne ganz besonders — starke malerische und
Stimmungscindrückc zu erreichen sein.

— Lieferung sofort ! — lassen ihre irs >sS « "KIinnsn
« 1X» - a «. « e . . . . . . nm besten schleifen in der er"en
SfeivSlfOM ^FSl! "̂̂ ial- Schleiferei für Rafier-

Nur an Wied« •käuler gebe ab

In Mnntiits-Kerzthen
gute Qualität , preiswert , größere Posten.

Ferdinand B-Senckef , Wiesbaden
Albrechtstraße 11. Telephon 712.

Wicke keim. Anerkennung.
hlinqen , We !5«*itaestraße ! 3.
Preis per Ddtz. 3 ./ff,  einzeln20 .(

W s
Weihnachten,
das Fest des Friedens und der Freude
ste ’it auch in disoein Jahre unter
dea Zeichen des

Buches!
Bei der herrschenden Teuerung in
allen Artikeln , die früher den Gaben¬
tisch für Jung und Alt zu schmücken
pflegten , bildet das Buch nofch das

wohüepste Geschenk!
Wir empfehlen Ihnen dringend einen
Besuch unserer wohl ausgestatteten
I.’uch - und Kunsthandlung und Sie
werden staunen über die Reichhaltig¬
keit und Fülle unseres Lagers . Auch
linden Sie dert sachgemäße Beratung.

Hermann Rauch
Sortiments -Buchhandlung

Wiesbaden , Frledrichstr 36

(Rcstenderl wird von Wachswarm-
sabrit am Platze zntn Verkauf von

Kirchenkerzen und Wachsstöckcn sofort gesucht. Posten
ist für dauernd, bei feftenr Gehalt , Reisefpesen und
Umsatzprämie, Es kommen nur Herren in Frage,
welche wirklich (bei der cinschlägigeic Kundschaft) gut
eingeführt ngd in der Sache bewandert sind. Offerten
unter (50 (H> an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

I

Ein neues Buch von Fr. Donatus Pfannmüller

Kandiszuckeru.Bitlerwurz
sowie allerlei Heilkräuter und Hausmistel für fromme und
unjromme Le'ste von Dr . Eisenbart  fPiannmüllcr ).
243 S , Geh. 7,52 Mk„ geü, 12Mr „ Geschenkband18 Mk.

Wie so ein alter, gemütlicher,Hausarzt , mit srö' lichen
Auggn und vergnügtem Lächeln tei t Dr . Eisenbart seine
Mixturen an fromme und nnjromme L uw. Kein Kranker,
der diese Htstiränter nimmt, wird eine böse Mime machen,
denn sogar seine „Bitter,mirzen" schmecken nicht schlecht.
Mit köstlichem Humor'weiß er auch unangenehme Sachen
anzubringen, Und k in Menlch kann ihm zürnen. Es ist
ein Buch zur heiteren Unterhaltung, ein Buch voll tiefen
Lebensernstes für alle Stände und ein Buch, das wertvolle
Fingerzeige bietet für das innere und äuß r: Leben einer
Drittordensgemcindc. Es siitd Einzelgcjchlchten ans d s
Lebens Kräukerkiste gezogen, Sic konmrm gerade rcchtzst ig
vor Weihnachten: wir hoffen, daß das herzer rischende
Buch viele Käufer und Lc'er jinden und a 's Weihnachts¬
geschenk iveitergegebeit wird, Estrade in ihrer jetzigen
Zusammeiifassnng bilden die GeV)ick̂ m eine hübsche
Hausapotheke für Seelen, die nach Gesundheit streben.

Derlag von Hermann Rauch in Wiesbaden

PauSHehm

Zahn - Praxis
Zahnschmerzbeseitigung
Zahnziehen , Nervtäten
Plombieren
Zahnregulieruugen
Künstlich er Zahnersatz in
div . Ausführungen u. a . m.

Prämiiert Gold. Medaille

FrlEörlcIlslL 501
Spreckst : 9-6 Uhr.

Telefon 3118

Dentist des Wiesbad . Beamtenvereine.

Hühneraugen
Dedurin hilft Über Nacht. In barten ffällen 3 —4
Nächte. Erfolg garantiert. Nachahmungen weise zurück.

Niederlage:
Schützenhof-Apotheke. Lanqoasst 11
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eihmWittc
Eine große Anzahl her noch lebenden Beteraue«

aus de« Jahren 1861, 1866 und 1870 71 befindet sich
in der drückendsten Not Durchweg mehr als 70
Jahre alt sind sie nicht mehr imstande , ihren Le¬
bensunterhalt zu erwerben ; ihre kleinen Erspar¬
nisse sind aufgezehrt , die Rente , soweit eine solche
überhaupt gewährt wird , ist bei der herrschenden
Not und Teuerung vollkommen unzulänglich.

Die Lage dieser alten Veteranen erträglich zu
gestalten , ist eine vaterländische Pflicht . Wir wen¬
den uns deshalb an unsere vaterländisch fühlenden
Mitbürger mit der Bitte , uns zu diesem Zwecke
Mittel zur Verfügung zu stellen.

Gaben erbeten bis zum 22. d. M.
an folgende Banken:

Deutsche Dank
Dlsconto-Gesellschast
Dresdener Dank
Bank für Handel und Industrie

,Darmstädter Bank)
Marcus Verle&(To.
Mitteldeutsche CreditbanK
Nassauische-Landesbank
Bereinsbank
Wiesbadener Dank für Handel«.Gewerbe

und an die
Stadlhauptkasse.

Wiesbaden,  im Dezember 1920.

Der Vorstand des Kreis-Krieger-Verbandes
Wiesbaden-Stadt.

Die Vorstände der Wiesbadener Krieger-
Vereine.

Für cito in meiner Werkstätte hergestellten

Blipomübel aller Hirt,
Berrenximmer usw.

Spezial -Geschäft
Faulbrunnenstr . 11
Geschäftszeit : 10—1 u.3—6Uhr.

Karl Fischer , Sciireinermeister
Werkstatt : GöbeMtraßo 16.

Herren -Sohlen 34 Mk.
Damen -Sohlen 27 Mk.

Anfertigung nach Matz. — Vorschüben. — Bestes
Kernlever ; erstklassige Arbeitskräfte.

s W -RkMötilr, Impft 12A

vrüeüte. praktische
ie lMchtsgeschenKei
Schwerste Rein-Aluminium-Kochgeschirre

Massiv Kupfer-Kochgeschirre
Nickel-Suppenterrinen
Nickel-Gemüseschüfleln'
Nickel-Kaffeeservices
Nickel-Kaffeemaschinen
Nickel-Teemaschinen

la Alpaka-Tisch- und-Dessert-Bestecke
Tischmesscr und Gabeln
Geflügelscheren

n. sonstige seine Stahl-«. Nickel-Waren.

L. D. Jung
Telephon 213. Kirchgasse 47.

Ansebot
Schüttwaren

nach Maß
om Einfachsten bis

zum Feinsten in nur
guter Ausführung zu
den denkbar billigst.
Preisen . Alle Schuh¬
reparaturen billigst
— Kurze Lieferzeit-

Ferner:
Ilerrensohlen GS . «

von «Iwan
Damensohlen <11* 0

von fc«Jan
Herren -Gummisohlen
u. Absätze 28 - 30 M
Damen -Gummi8ohlen
u. Absätze 23 - 23 M

Otto UfMmonn schui‘macher'reister9 Mühlgasse v.

Billiget * als Frachtgut
und schneSlai *als Eilgut!

lliegelmäßiger EiifuhrdiensiWiesbadeii-Maliiz und zurilck.
Al fahrt täglich: Bon Maina 9 Uhr vorm.,Rhei».rllec2>,
von Wigtbnden 3.3J Uhr uachm., Nikolnsstraße 5.

L. RETTENMAYER, Wiesbaden
Nikolasstraßo 5

Telefone : Nr. 12, US. 124, 242, 6611
Sil' a »Ti Rheinallee21 . Telefon860

I

Wletlmfen
Bisni.-R!ag32
Telefon lfr.959

Bflkett-groBlunuflpna-Kohlen-Kokt- Brennholz  etc.
Einem vielseitigen Wunsche meiner verehrten Kund¬
schaft Folge leistend , und nachdem das erforderliche
Material wieder zu haben ist, werde ich vom
iS. Dezember ab sämtliche Lieferungen wieder

in plombierten Sicken
ausführen . Die Unversehrtheit der Plomben bürgt für
richtiges Gewicht ; Säcke mit beschädigten Plomben
oder nicht plombierte Säcke weise man energisch

zurück . Die Plombe trägt mein eingetragenes
Firmenzeichen,

1

NostschweishaareverPfd.
bis Mark 25.—. Mähne¬
haare v Pfd .biSMark 15.—

fmtft Chr. Heppenheimer.
Bürsten- Fabrik, Wiesbaden,
Boseplatz 6. Telefon 39lS.

H Verkäufe fl
Msld . D.-Uhr, filb. H. Uhr
w  billig, Rasiermesser, neu.

Waaemauustraßc . 0, II.

«Füllfederhalter (Goldfeder),
O fast nen, zu perkaufen. NSH.
i. d. Geschäftsstelle dieser Ztg.

®r.Puppenkücheu.-Stube,Kinderschlirren.Rollschuhe,
„Mer'ur"- u. a. Schlittschuhe
zu verkaufen. Uorkstr. 4, III l.

Lpielsachen billig zu verk.
» Wagtmannstrahe 20, II.

Verschiedene fast neue Spiel-
sache», darunter Bnppcu»

wrgcn, Teddy, Handwage in.
Oieu>., Nickelservice, verschied.
Bücheru. vieles andere, fermr
l großes Nickclscrviceu versch.

Ausstell sachen abzugebcn.
Wiesbrd., Grabensir.lO, lll l.

Schaukelpferd
<?lell' zu verk. Wiesbaden,
Kicdrichcrstr. 7, Bare, rechts.

Hefe täglich frisch in jedem
Quantum abzug. Hefehaudlg.
Wust.Mech,Waqeckiaimstr.35.

Auf dem Schillerplatz
stehen die ganze Woche hindurch

schön«

Lbrisibäumr
ZUM Verkauft Aucha . Händler

Offiz.V erkaufsstelle:
Kirchgasse 33.

Fhonois . Piano # , Stühle , Schränke , Etageres , Velinen,
Gitarren , Mandolinen , Lauten , Mundharmonikas,

Aeoopdeons , Zithern , alle Arten , echte
Gramolas , Grammophone . Origlnalpreisc.

Piano-und KasiKäaDs Franz ftdellenvm RIrclw.33
_ Part , und I.

Telefon G444 . — Größtes und ältestes Spezialgeschäft hier . — Gegr . 1864.

Zirka 1200

BliHeiilt

Schöne.Aimiüer-Anlitllr
zu verk. Herderstraße 10, III I,

zu verkaufen.
Rheinische AMzeitung

1 gr. Wagendecke. 4X7 m,
zu verkamen. Ich . Lebert»

Erbach im Rhsingau.

flast neue Kinderstiefel Gr.
28). l Paar Kindergamaschen
abzug. Dre weidenstr.5, III r.

ttkiinnkeuMr-
Soffitrsn

Kohkenschubladeund Zieh-
Harmonika zu verkaufen.

Erbach, Nhg., Marktstraße 5.

auchs. Bo-eiuSbühne geeignet
(tä 4 m, 2 ä 2,28 m Läuse)
zu verkaufen.

» BilderbücherMIugendschriften D
Geschenk - Literatur

in Riesen - A uswn hl

Hermann Rauch/ Wiesbaden
Evrtimeutä-Buchhaudluna, Friedrichstr. 36

Auch Sonntags von 3 bis 6 11kr geöffnet.

Zchrrme
großê Auswahl, solide Fabr
zu Fabrikpreisen. Bender»

Roonstraße 15, P.

eigene Arbeit,
unter Garantie

Reue und gebrauchte
Harmoniums
LeaneavaUo-FIiigel

viimmenu. gr. Reparät.

Mkrllv Müler
Kgl. Span .u. Luxemburg.Hof-Pia»ofavrik.

Gegründeti?3i

U Veriüuedenssi'
IM5yi‘iiu(ottt empfiehlt sich

“ ‘iS! Wäsche
Näheres zu erfragen Erbach,
Rhciugau, Äudreassiraße 12.

Kttb-ll.LLl!hlslk!ljterei
von Otto Lehmann, Mauer-
gasse 12, empfiehlt sich illr alle
Reparaturen  und Ne«-
anserrigiiiigen Billige Prei c.

Zerrissene Strümpfe
werden ivie neu herqcstcllt

Lieferzeit3—4 Tage.
Striinipf-Reparatur -Anstalt
Wieslwd.,Sch>valbachersrr.54

Rsiiimasohinen
Sroischneidmaschinsn

in Frledensqualitilten , reduzierte Preise.

5Sdkaufhaus Gcke1 u.Gerlohtsstr.l

Praktische

ttelMtsMeitl»
empfiehltKarl Bender

Mmen-FiMüUon
Eigene Verkaufsgeschäftc:

Wiesbaden , JHelimundstp . 46,
Blebrloh » . Rh . , Moinzerstraooe 15.
Telofon Wiesbaden : 4776. Telefon Biebrich : 050.

WN" Grosso Auswahl : ' H
Korbwaren, Korbmöbel, Bürsten

sowie reichhaltiges Lager in
Wallnuemi - G . go 'iank . ptik sln der

| Thüringer Splelwarenbranchc zu billigen Preisen,

als : Speise - , Herren - und Schlafzimmer,
Kßchen - Einrichtujigen in jeder Holzart , sowie
fitichcrnchränke , Schreibtische , Spiegel»
Stuhle , ISähtische , Fiuratänder , Umbauten
Sofas , Klubgarnituren usW. zu äußerst billigen

Preisen.

flßfm Maurer, mneizeniim
Laden : Schvvalhacherstr . 57 u. Dotzheimerstr . 49

fOsr seitenseoeinmrcftts«»itsthjeder praktischen Hausfrau ist ein

jsnr mm
ReformKiidientiscii
Alleinverkauf:

ScheHenbergs KUchenmöbelhaus
48 Friedrichstraße 48, nahe Boseplatz.

Sahrrader
tJ Sirmiaott Jßlai

sämtliche « rsahtcile»
sowie Gummi stet» aus
Lager.

Traugolt Klauh, Bleichstraße 15.

Weihnachis-

Seifen!
Nur au * den erlesensten
Grundstoffen hergeteilt!

Globus-Blamen .SeifeSf.
Blumen - Fett -Seife . St.

Kasten zu 5 St. M. 27.
Lavendel -Seife . . . St.

Kasten zu 3 St. M. 20.-
Kasten zu 6 St. IW. SO.-

Creme Peri -Seife . . St.
Kasten zu 3 St. M. 36.

Lorna -Seife . St.
Kasten zu 3 St. M. 40.-

Khasana Seife . . . St.
Kasten zu 3 St.  AI. 75.

Isola -Bella -Seife . . St.
Kasten zu 3 St.  Af. 75.•

M- 4.50
M. 5.50

M. 7.-

M . 12 .—.

M. 13.50

M.25.—

M. 25.—

$r .ffl.aHlbersheim

I

Wiesbaden
Wilhelmstr . 38 - Fernsprecher 3007

Versand gegen Nachnahme.

¥ ergrösseran sren
von jedem kleinen Bilde sowie aus Gruppen-
bildern , auch Verkleinerungen in Semi-
Emaille mit Broschen 11.Anhänger billigst.

Frieda Slm onsen , Wiesbaden, Rheinstr.56

Korbmöbel
ln japanbraun u . naturfarbig v. 92.—M an

Tapetenhaus Georg Diez
Luisenplatz 4. Fernruf 3025.

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienotag , 14. Dezember , nachmittags 1 Uhr:

AboNnenlents -Kvnzert des Siüdt . Kurorchesierö.
Leitung : Herr Konzertmeister Wilhelm Wols.
1. Ouvertüre zu „Die schone Watcitfje" ($ uw ).
2. Traumvantomime aus „Hansel und Gretrl"
lHumperüinck ). 3.  Phantome , Walzer lKomM
t. Noeturno und irestmusit aus der Over „Die
Königin von Saba "' iGotdmarkj . 5. Vorspiel zur
Oper „Melusine " (Grammannl . 6. Romanze aus
der Oper „Figaro 's Hochzeit" (Mozarts . 7. Azur-
Iorsalfar , Suite lGrieg ). — Abends 8 IW:
Abonnements -Konzert des Stadt . Kurorchejiu-.
Leitung : Herr Hofrat Prof . Ha--s Winde rhein.
1. Ouvertüre zu einem Ghgk-' sveareMen PuftlW
(mit Benutzung einer alteuglischen Melodie aus
dem 16. Jahrhimdert ) >P . Scheinvflnqf . 2. Seite
aus dem Ballett „Cape noiiette " (B. Tsck'aikowUui:
a > Ouvertüre, - b ) Marsch : <9 Charakter -Tänzer
Trepat iRuss . Tanz ), Arabischer Tanz . Cl' ' nckn-
Tanz , Tanz der Rohrflöten : eil Mirnien -Wahtt.
3. Serenade Rr . 3 (li -molll für Streichorchester mit
obligatein VioloneLll iR . Vvlkmannj : Herr :Kat
Sehiidbach . 4. Walzer aus der Oper „Der Rolcu-
kanalier " IR . Sergußi . 5. 'Ouu .-' vfii>o zur O'er
„Mignon " iA . Thomasl . — Pünktlich abends 8 M
in der Anla des Lyzeums II iBoseplatzl:
Bortrag mit Erläuterungen am Klavier zu dem
2.  Konzert des Cqklus von secks Bolkskonzerien.
Leitung : Herr Schur i cht,  Stadt . Musikdirektor.

Staats -Theater
Dienstag , 14. Dez ., abends 6 Uhr , b. aufgeh. Ab.:

König Wichtelmann . Ein Weibna6 ' tsmärck>en in
5 Bildern von Bkaria Melchers . Musik von Werner
Wemhcuer . In Szene geletzt von Eduard Mebns.
1. Bild : ,.Im Forstbans ". 2. und 3. BUd : „si«
Wnnderfchlotz ". 4. Bild : „In Christkind » Werk¬
statt ". ü. Bild „Vom Himmel hoch — da komm'
ich her" . Schlußbild : ..fröhliche Weihnacht". V°e-
kommende Tänze : 2. Bild : „Blumenelfen " l-möu
Tänzeriirnenl nnd Ludwig Dürrer . 8. Audi
„Schmetterlinge ", Hildegard Salzmann . Elle Lon¬
dorf und 8 Tänzerinnen , „Wossergeister -ReiAk"
112 Tänzerinnenl . 4. Bild : „Vnopeutanz " istm»
Kinderl . — Ende gegen 8.30 Uhr.

Mittwoch , 13. Dezember , abends 6.30 Uhr , Ab. 6!
Undine.

Donnerstag . 10. Dez ., abends 7 Uhr Ab. B (Zum
Emdächrnifse Beethovens , geb. 16. Dez.
IideUo . ,

Ireitag . 17. Dezember , abends 7 Uhr . Abvn. A,
Zwangöeinqvariierung.

Samstag , 18. Dez ., abends 0 Uhr , bei aufgeh. Ad-
Äonig Wichtclmann.

Sonntag . 19. Dez .. 7 Uhr . Ab. 0 szum erstevmo' -
Das Christctslein . Oper in 2 Akt. von Pfilan^

Residenz-Theater
Dienstag , den 14. Dezember 1920, abends

Die Kaiserin . Operette in drei Akten luack
von Schönthan ) von Julius Brammer und » »» "
Grünwald . — Ende l0 Uhr.

Mittwoch , lö . Dez ., nachm. 3 Uhr (kleine Rrcsie -
Peierchcns Mondfähre . Älbends 7 Uhr : D
Dorf -Caruso . . , . . .

Donnerstag . l6 . Dez ., nbendö 7 Uhr : M- W"
Hessischen Landesthcaters in Darmstadt.

Ireitag 17. Dez ., abends 7 Uhr : Die Kaiserin. .,
Samstag , 18. Dez ., nachm. 3 Uhr (kleine vreneo

Petcrkl 'ens Mondsahrt.
Dors »Ear «so.

Abends 7 Ubr:

Sonntag , (0. Dez ., nachm. 3 Uhr (ermäßigte Prci^
Fräulein Puck. Abends 7 Uhr (Sonntagsp " '^ ' '
Der letzte Walzer.

ilWMkiilMkie
Vom 11.—14. Dezember - Henny - Porten - 7<\ s ,
r Agnes Arnau und Ihre drei Freier “, L.u y er<
ln 4 Akten , mit Heuny Porten. — »® Ie. Vtpn.
lobung durchs Fernrohr “, Lustspiel in 2 AK  .
mit Ernst Matray. — Spielzeit : Woehentags »- - . . . . -a£ tl»lttfinrel8 e, 1.50-3.75W -

ilelhaij»
4Uhr , Sonntags 3 Uhr . Kl.Eintrittspreise,

ThBlIHIIMiBfÄÄ u«SV
Vom 11.- 17. Dezember II. Film der Ellen -Rioh1̂
Serie 1920 21 : „Die Fürstin WoronzoH “, tyT,nk.
ln 6 Akten , mit Ellen Kichter und Hugo i * «ln 6 Akten , mit Ellen Richter und Hugo r«  i
— „Karlchen Falkenauge , der MeUterdetea
Lustspiel In 2 Akten , mit Karl Victor  PfSftrw:
genannt Karlchen. — Spielzeit von8 —lv.oo

I
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